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Liebe Mürren-Freundinnen

Unsicherheit und leider auch viel Unwissen begleiten 
uns in diesem Jahr. Sehr schwierig ist die Lage vor allem 
für unsere ausländischen Mitglieder, Ferienwohnungs­
mietende und Hotelgäste. Niemand weiss, ob sie an 
Weihnachten überhaupt in unser geliebtes Mürren rei­
sen können. Schweizer Mitglieder und Gäste haben 
in  dieser Richtung schon mehr Planungssicherheit. 
Wir  sind dennoch zuversichtlich, dass die Winter­
saison  für uns mit den Einschränkungen von Social 
Distancing und Maskentragen einigermassen normal 
verlaufen wird. Gefordert sind auch alle Leistungsträger 
in Mürren. Hotels, Ferienwohnungsvermietende, 
Geschäfte und die Bahnen wissen nicht, wie gross die 
Einbussen sein werden. Dennoch müssen sie jetzt vor 
allem die Personalsituation planen. Seien wir also in 
diesem Winter geduldiger, nachsichtiger und auch 
hilfsbereit. Nur zusammen können Einheimische, 
Zweitheimische und Leistungsträger einen für alle 
zufriedenstellenden Winter gestalten.

Gemeinde
In diesem Sommer gab es in Mürren viele grössere Bau­
stellen. Der Innenausbau wurde noch nicht überall fer­
tiggestellt, der Aussenausbau wurde aber überall beendet.

Sportzentrum
Auch die Ueberdachung der Curlingrinks ist fertig ge­
stellt. Falls die Situation Mitte Dezember unsere Anläs­

se Curling und VAG-Apéro erlauben würde, werden wir 
Sie kurzfristig per Newsletter informieren.

Einen privaten Curlinganlass in kleinem Rahmen kön­
nen Sie problemlos mit dem Sportzentrum organisieren.
 

Palace 
Die Pandemie hat auch das Palace-Projekt hart getrof­
fen. Das Pop-up Hotel wird wie alle Hotels ein sehr 
schlechtes 2020 ausweisen. Auch der Planungsprozess 
für das zukünftige Hotel wird verzögert, und die Situ­
ation ist für die Suche von Investoren nicht gerade för­
derlich. Das Qualitätssicherungsverfahren zur Anpas­
sung der Ueberbauungsordnung und Erweiterung des 
Hotels konnte nicht wie geplant im Oktober 2020 star­
ten, da wichtige Teilnehmenden in Quarantäne waren. 
Im besten Fall können wir bis im Frühling 2021 in etwa 
sagen, wie die für die Sicherstellung der Wirtschaft­
lichkeit  notwendige Hotelerweiterung aussehen und 
wie es bezüglich  Investoren weiter gehen könnte.

Für Anregungen und Fragen sind wir am einfachsten 
erreichbar unter info@vagmuerren.ch

Bleiben Sie gesund und geniessen 
Sie Ihre Zeit in Mürren.

See you in Mürren
Fränzi Schaeppi und Frédéric Jean

Bild: Frédéric Jean
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Mürren

Nachgehakt

«WENN DAS KÄSE-LAGER ÜBERQUILLT»
Unter diesem Titel haben wir in der Sommer-Ausgabe 
vom Bergbauern-Paar Cornelia und Ruedi von Allmen 
erzählt: Ihr Käselager drohte sich nicht rechtzeitig vor 
dem Sommer zu leeren, weil – infolge des Lockdowns 
– ihre beiden Hauptabnehmer – das Schilthorn-Restau­
rant «Piz Gloria» und das Hotel Eiger - keine Gäste ver­
pf legen durften. Auch die Laufkundschaft blieb aus. 
Wohin mit dem Käse, wenn Ende Juli bereits die erste 
Anlieferung der neuen Produktion zu erwarten war? 

Infolge des INFO-Artikels hätten dann aber in den Som­
mer-Monaten doch einige VAG-Mitglieder auf dem Spa­
ziergang Halt gemacht und Käse gekauft; oder ihn per 
Post bestellt, sagt Ruedi von Allmen im Rückblick. Ge­
holfen hat auch der hohe Anteil an Schweizer Touristen, 
die diese Saison aufs Schilthorn fuhren: «Im Gegensatz 
zu den Besucherinnen und Besuchern aus dem asiati­
schen Raum konsumieren die Schweizer Gäste deutlich 
mehr Käse. Und viele von ihnen verfügen auch über ein 

grösseres Budget und gönnen sich eher eine Mahlzeit 
im «Piz Gloria»-Restaurant. 

Vorsichtshalber haben Ruedi und Cornelia von Allmen 
aber dann doch zwei Kühe weniger auf die Alp gegeben, 
um der Käse-Schwemme entgegenzuwirken. Und so ist 
die Balance zwischen Absatz und Nachschub schluss­
endlich knapp aufgegangen. Es sei nämlich ein guter 
Alpsommer gewesen; die Kühe hätten viel Milch gege­
ben. Auf den Winter hin ist nun der Käsespeicher prak­
tisch bis auf den letzten Platz gefüllt: «Ich habe gerade 
heute nachgezählt», sagt Ruedi von Allmen am Telefon, 
«im Moment sind es genau 142 Käselaibe.» 

Nach wie vor besteht die Möglichkeit, Käse direkt ab Hof 
zu kaufen, oder – vakuumverpackt in gewünschter Menge 
– via Postversand zu bestellen: ru.co.vonallmen@gmx.ch

Luzia Stettler

Cornelia und Ruedi von Allmen-Jundt: Der Platz im Käsespeicher hat trotz Lockdown knapp gereicht.
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Nachgehakt

«AUS ZWEITER HAND UND DOPPELT 

BELIEBT»

Gemeint war mit diesem Satz die Ware vom Flohmarkt, 
der ja in Mürren schon längst zur Tradition geworden 
ist. Der Sommer 2020 war allerdings auch für das Floh­
markt-Team in jeder Hinsicht anders. Das Dorffest in 
Mürren zum Beispiel konnte aus Sicherheitsgründen 
nicht stattfinden. Aber der Flohmarkt ging wieder im 
Alpin Palace über die Bühne. Der Initiantin, Silvia von 
Allmen und ihrem Team, war es ein grosses Anliegen, 
dass der Flohmarkt trotzdem stattfinden konnte. Sie 
dachten sich ein ausgeklügeltes Schutzkonzept aus und 
stellten fast mehr Ware aus, als in anderen Jahren. Der 
Grund dafür war, dass viele Leute während des Lock­
down «misteten» und so auch grosse Stücke wie Tische 
und Stühle auf den Markt kamen. «Es lief gar nicht 
schlecht, wir sind ganz zufrieden,» erläutert Silvia von 
Allmen. Natürlich wurde der Rekordumsatz vom letzten 
Jahr nicht erreicht, aber es kam doch eine schöne Men­
ge in die Kasse. Noch mehr als der gute Umsatz freut 
aber die Initiantinnen, dass der Aufwand so geschätzt 
wurde. «Die Leute freuten sich, dass wieder einmal et­
was stattfand, und wir verzeichneten viele Besucher, 
die alle sehr diszipliniert waren», so Silvia von Allmen.

Neben dem Adventsflohmarkt vom 5./6. Dezember 2020 
finden auch die Adventsfenster in ganz Mürren wieder 
statt. Diesmal unter der Federführung des Sportzentrums. 

Bettina Bachmann

Mürren

Nachgehakt

In Zukunft wollen wir unter der Rubrik «Nachge­
hakt» berichten, was sich seit dem Erscheinen 
eines Artikels im INFO ereignet hat: Manchmal 
erfahren Betroffene unerwartetes Echo, das sie 
gerne mitteilen möchten, oder ein Thema hat sich 
weiterentwickelt, sodass es sich lohnt, nochmals 
darüber zu schreiben. 



   Skyline Thrill

 Highest Winter Experiences
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Mürren

Ein Mürrener Video geht viral

VIEH-ZÜGELN-IM-SCHNEE
Unter dem Titel «vieh-zügeln-im-schnee» stellte die 
Mürrener Bauerfamilie Linder Anfang Jahr ein Video ins 
Netz, das schweizweit für Aufmerksamkeit sorgte; 
sogar «20 Minuten» stattete der Familie in der Folge 
einen Besuch ab. 

Die kurze Filmsequenz zeigt, wie Ruedi Linder und sei­
ne Mutter drei Kühe, die oben im Sonnenberg eingestallt 
waren, wieder runter ins Dorf treiben: Sie weist den 
Tieren auf einem alten Holz-Schlitten den Weg, er bildet 
– ebenfalls auf Kufen – das Schlusslicht. Das Tempo ist 
beachtlich, und den Kühen scheint der Spurt über den 
verschneiten Weg den Hang hinunter echt Spass zu be­
reiten.

Früher hätte man den Zügel von einem Stall zum ande­
ren regelmässig auf diese Weise gemacht, erinnert sich 
der Bauer. «Damals galten noch nicht so strenge Regeln 
betr. Tierhaltung; und so sind die Kühe dann halt manch­
mal – nach geraumer Zeit eingesperrt im Stall – sehr 
lebhaft gewesen, wenn sie erstmals wieder ins Freie 
durften.» Und es wäre für die Menschen zu gefährlich 
gewesen, die Tiere zu Fuss nach Mürren runter zu zügeln. 
«Dank des Schlittens kamen wir schneller voran – und 
konnten sie besser im Auge behalten.» 

Heute sei ein solcher «Alpabzug» ein reiner Spass, lacht 
Linder. Das Filmli ist übrigens völlig zufällig entstan­
den: «Meine Frau macht halt gerne Videos und Fotos. 
Und als wir runterf litzten, drückte sie spontan auf den 
Auslöser.» Aus Jux habe man dann die gefilmte Szene 
auf Facebook gepostet. Und daraufhin aus der ganzen 
Schweiz positives Echo erhalten. «Wir waren völlig 
überrascht von der Resonanz» so Linder. Zeitungen wie 
«Der Schweizer Bauer» berichteten ausführlich über das 
Mürrener «Kuh-Treiben» und «20 Minuten» fuhr sogar 
vor Ort, um eine Reportage zu machen. Prominent er­
schienen Sarah, Ruedi, Lars und Noah – umringt von 
ihren «Renn-Kühen» am nächsten Tag auf Seite 4 des 
Gratisblatts – unter dem Titel «Video der Bauernfamilie 
Lindert entzückt die Schweiz». 

Luzia Stettler

Wer sich den Videoclip ansehen möchte, findet ihn 
im Facebook unter video-vieh-zügeln-im-schnee 
oder über den Link im Schweizer Bauern:
https://www.schweizerbauer.ch/vermischtes/aller-
lei/video-vieh-zuegeln-im-schnee-54901.html
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Mürren Tourismus

DIE GÄSTE AUS UEBERSEE FEHLTEN
Verhalten optimistisch startete man in die Corona-
Sommersaison. Denn man ahnte, dass die Schweizer 
Gäste zwar nun vermehrt im Inland ihre Ferien 
verbringen würden; aber ob sie den Ausfall der Ausländer
innen und Ausländer wettmachen könnten ? «Nun 
ist klar – übernachtungsmässig war es eine Saison zum 
Vergessen», zieht Sam Bichsel, Leiter von  
Mürren-Tourismus, Bilanz. Hier sein Bericht. 

Das Positive vorne weg – auch Mürren verzeichnete 
mehr Übernachtungen von Schweizer Gästen. Im Juli 
bspw. steigerten wir bei den Hotelübernachtungen den 
Anteil Schweizer um 109 % gegenüber dem Vorjahr. 
Auch die deutschen Gäste waren mit einem Juli-Plus 
von 24 % bei uns. Doch um damit den Sommeranteil 
von 45 % amerikanischen Logiernächten wettzuma­
chen, war man meilenweit entfernt – oder, ebenfalls in 
Prozenten ausgedrückt rechnen wir in der Hotellerie 
mit einem Minus von 45 % für das 2020. 

Das tut weh. Nebst unserem Anteil an Überseegästen 
ist uns auch der Trend zum Individualverkehr sowie 
Camping-Hype nicht entgegen gekommen. Die Gäste 
wollten diesen Sommer möglichst direkt mit dem PW 
vor die Ferienwohnung oder Hoteleingang fahren oder 
noch lieber im neu gekauften Camping-Bus übernach­
ten.

3000 Ferienpässe
Zusammen mit Hotelverein Lauterbrunnen-Mürren, 
Lauterbrunnen Tourismus sowie der Schilthornbahn 
hat Mürren Tourismus die Ferienpass-Aktion umge­
setzt. Insgesamt wurden über 3000 Ferienpässe bezo­
gen. (vgl. auch Artikel auf der nächsten Seite «Was hat 
der Ferienpass gebracht ?». 

Ebenfalls wurde ein zusätzliches Aktivitäten-Programm 
für Kinder in der Hauptferienzeit im Juli angeboten. 
Hier konnten rund 85 Kinderaugen zum Glänzen ge­
bracht werden – wir hätten gerne noch einige mehr be­
grüsst. Mit neuen Aktivitäten wird man im Sommer 
2021 das Angebot weiterführen. 

Ansonsten fiel diesen Sommer aus bekannten Gründen 
so ziemlich alles zum Opfer was für Geselligkeit, Fröh­
lichkeit und Heiterkeit gesorgt hätte. 

SPA und Fitness erfolgreich
Die verschiedenen Bereiche des Sportzentrums wurden 
während der Sommersaison unterschiedlich nachge­
fragt. In den Bereichen SPA und Fitness liegt man 
gegenüber dem Vorjahr sogar im Plus. Das Hallenbad 
und auch die Sporthalle werden, aber auch aufgrund 
von abgesagten Trainingslagern, negativ abschliessen.

Zum zweiten Mal dieses Jahr haben wir 420 000 Liter Was­
ser ins Tal runtergeschickt. Sprich aufgrund des Lockdowns 
im Frühling sowie den Massnahmen des Regierungsrats 
vom Kanton Bern am 23. Oktober, haben wir unser Hallen­
badwasser entleert. Auch hier gilt es für die kommende 
Wintersaison, grösstmögliche Flexibilität an den Tag zu 
legen. Sollten wir öffnen können, wird für den Fitness- 
sowie auch SPA-Bereich ein Ticketsystem eingeführt. 

Damit wird gewährleistet, dass wir die max. Besucher­
anzahl pro Slot einhalten können und sich der Besucher/
die Besucherin sein/ihr Ticket vorgängig besorgt. Im 
Fitness gilt pro Slot 90 Minuten Aufenthalt und im SPA 
sind es zwei Stunden.  

Sam Bichsel
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Tourismus in Zeiten von Corona

WAS HAT DER FERIENPASS GEBRACHT?
Um Mürren nach dem Lockdown noch attraktiver 
zu machen, wurde kurzfristig der «Ferienpass» lanciert: 
Unter dem Motto «Bergbahnen inklusive ab 
3 Uebernachtungen» sollten Gäste zu einer längeren 
Verweildauer animiert werden. Einzige Bedingung: 
sie mussten ihre Zimmer direkt im Hotel oder beim 
Vermieter buchen. Das Publikum nutzte dieses 
Angebot so gut, dass das geplante Kontingent von 2 000 
Pässen schon im August ausgeschöpft war. Wie 
beurteilen die Hoteliers und Chalet-Vermieterinnen 
dieses «Lockvogel»-Experiment, das vorerst einmal auf 
eine Saison befristet war? Luzia Stettler hat sich 
für INFO in Mürren und Lauterbrunnen umgehört.

Mürren hat bei vielen Sommer-Gästen ein Image-
Problem: der autofreie Ort gilt – dank dem Schilthorn – 
als attraktives Ausf lugsziel, aber nicht unbedingt als 
Destination zum Verweilen. 

Dem habe man mit dem Ferienpass begegnen wollen, 
sagt der Chef des Hotelier-Vereins Mürren Lauterbrun­
nen und «Eiger»-Direktor, Adrian Stähli. Zudem sei man 
auch vor der Herausforderung gestanden, dem Vakuum 
entgegenzuwirken, das durch das völlige Ausbleiben der 
treuen US-Gäste entstanden war; immerhin kam in den 

früheren Sommern jeder zweite Mürren-Tourist aus 
Nordamerika.  Aus diesem Grunde habe man nach dem 
Lockdown im Frühling sehr rasch die Gratis-Ferien­
pass-Idee aus dem Boden gestampft.

Kein neues Produkt
Ein solcher Ferienpass existiert in der Region Mürren 
schon lange. Wer in seinen Ferien im Berner Oberland 
beliebig oft aufs Schilthorn reisen will – und auch sonst 
die Bus-und Bergbahnen in der Umgebung von Mürren 
unbeschränkt benutzen möchte - , zahlt für 4 Tage pau­
schal 150 Franken; sechs Tage kosten 170 Franken. Mit 
einem Halbtax-Abo oder für Kinder bekommt man den 
Ferienpass deutlich günstiger. Neu war jetzt einfach 
die Idee, den Ferienpass als «Lockvogel» für Hotelgäs­
te einzusetzen, damit sie länger – d.h. mindestens 3 
Nächte – vor Ort bleiben. 

Keine Subvention vom Kanton
Den Ferienpass gratis abgeben: eine geschickte Strate­
gie, die aber auch ihren Preis forderte. Woher die Mittel 
nehmen für diese Aktion? Adrian Stähli weiss, dass man 
beim Kanton Bern für solche Subventions-Anfragen 
kein Gehör findet. Der Kanton sehe es nicht als seine 
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Aufgabe, das Hotelgewerbe mit zusätzlichen Mitteln zu 
fördern. Ganz anders die Situation in Graubünden oder 
Wallis: «Dort spielt der Fremdenverkehr eine zentrale 
wirtschaftliche Rolle, und die öffentliche Hand unter­
stützt mit viel Geld die Tourismus-Industrie. Deshalb 
gibt es dort für Hotelgäste auch Rabatt auf Skiabonne­
ments und ähnliche Angebote.»

Mit vereinten Kräften
Also mussten die Touristiker und Hoteliers im Berner 
Oberland für die anstehenden Kosten unter sich einen 
Verteilschlüssel aushecken: Die Schilthornbahn offe­
rierte einen Reduktion von 50% auf dem bisherigen 
Ferienpass, sodass der Grundpreis auf 75 Franken (4 
Tage) bzw. 85 Franken (6 Tage) gesenkt werden konnte. 
Die Tourismusorganisationen Lauterbrunnen und Mür­
ren und der Hotelier-Verein Lauterbrunnen-Mürren 
steuerten aus Kurtaxen und Mitgliedbeiträgen gemein­
sam einen Obulus von 25 Franken pro Gast bei, betonten 
aber von Beginn weg, dass ihr Budget nur für ein Kon­
tingent von 2000 Ferienpässen reichen würde. Die rest­
lichen 50 Franken (bzw. 60 Franken) pro Gast blieben 
bei den Uebernachtungsbetreibern hängen.

«Eine happige Summe», findet Peter Vollmer vom «Hotel 
Regina», zumal in seinem Haus eher günstige Tarife gel­
ten. Und er rechnet vor: An einem Doppelzimmer für 
110 Franken verdiene er - bei drei Uebernachtungen – 
insgesamt 330 Franken. Diesen Einnahmen stehen Aus­
gaben von 100 Franken für zwei Ferienpässe (ohne Halb­
tax) gegenüber. Bei Familien musste der Hotelier auch 
noch 30 Franken pro Kind für eine sogenannte «Junior-
Karte» beisteuern. Hier hätte Vollmer mehr Entgegen­
kommen von Seiten der Transportbetriebe erwartet: «Es 
wäre doch sinnvoll gewesen, Kindern – in Begleitung 
von Erwachsenen – freie Fahrt zu gewähren. »

Nur Direktbuchungen
Etwas anders sieht «Eiger»-Direktor Adrian Stähli die 
Aufrechnung der Kosten für die Hoteliers. Vom Ferien­
pass profitiert hätten ja sowieso nur jene Leute, die ihr 
Zimmer direkt buchten. Ohne Vermittlung über eine 
Buchungsplattform würden ja wiederum Kosten einge­
spart; und diese habe man deshalb auch schmerzfrei 
direkt an den Kunden – über diesen Ferienpass – weiter­
geben können. Zudem seien in den vergangenen Mona­
ten eh fast nur Schweizer Gäste gekommen, die mehr­
heitlich über ein Halbtax-oder GA-Abonnement 
verfügten, was den Preis zusätzlich deutlich verringerte.

Längere Verweildauer
Einige Hotels hatten sehr offensiv mit dem Ferienpass 
geworben. Wer etwa die Homepage vom «Bellevue» oder 
dem «Regina» aufrief, las als erstes: «Ab drei Uebernach­

Für Peter Vollmer vom Hotel Regina waren die Kosten für den 
Ferienpass an der oberen Grenze.

Adrian und Susanna Stähli vom Hotel Eiger.
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tungen bei uns fahren Sie auf allen Bahnen im Gebiet 
Mürren-Schilthorn gratis. Buchen Sie direkt bei uns! 
Nur bei einer Direktbuchung gültig.»

Dieses «Goodie» sei ein Riesenpluspunkt gewesen, bi­
lanziert «Bellevue»-Chefin Ruth Suter; vor allem habe 
es viele Gäste animiert, noch eine Nacht länger zu blei­
ben, was dem Hotel auch auf der Konsumationsseite 
mehr Ertrag brachte. Die Verweildauer sei im Sommer 
eh kürzer als im Winter, im Durchschnitt 2 Nächte, «und 
häufige Wechsel sind auch viel arbeitsintensiver.» So 
gesehen habe der Ferienpass da sicher sehr positiv ent­
gegen gewirkt. 

Attaktiv für die Gäste
Vom Publikum – so das überwiegende Feedback – wur­
de der Ferienpass sehr geschätzt, und viele Gäste nutz­
ten die Gelegenheit, gleich mehrmals pro Tag gratis aufs 
Schilthorn zu fahren. Selbst Leute aus der näheren Um­
gebung – wie zum Beispiel Grindelwaldner – haben ihre 
Aufenthaltsdauer extra verlängert, um so gratis den Piz 
Gloria zu besuchen. 

Bei den beteiligten Chalet-Besitzerinnen und Ferien­
wohnungs-Vermietern hingegen ist das Echo auf die 
Aktion eher verhalten. Einige spürten keinen zusätzli­
chen Werbeeffekt; andere verzichteten aus Budget-
Gründen ganz auf eine Gratis-Abgabe; sie erklärten sich 
aber bereit, ihren Mieterinnen und Mietern - bei einem 
Mindest-Aufenthalt von drei Nächten – den Ferienpass 
zu den günstigeren Bedingungen zu beschaffen. Bezah­
len mussten die Gäste die Karte aber selber. 

Aufwendiges Prozedere
«Der damit verbundene Administrationsaufwand war 
aber recht aufwändig», bilanziert eine Vermieterin. Sie 

habe jeden einzelnen Ferienpass zuerst online bestellen 
müssen, um eine Nummer samt Voucher zu erhalten. 
Pro Gast musste dann je ein Voucher von Hand ausge­
füllt werden. «Mit diesem Papier bekamen die Ferien­
gäste bei den Bahnen dann ihre Pässe. Ende Saison wur­
de dann mit allen Beteiligten im Nachhinein 
abgerechnet. Also insgesamt ein grosses Prozedere.»

10 000 Uebernachtungen
Sam Bichsel, Geschäftsführer von Mürren Tourismus, 
vermeldete denn auch schon Anfang August: «Das 
Angebot wurde rege genutzt und generierte bisher 
über 10 000 Übernachtungen.» Wie ist dieser Wert zu 
verstehen? «Ganz einfach», erläutert Adrian Stähli: 
«Wir haben alle Nächte zusammengezählt von jenen 
Gästen, die drei oder mehr Tage in Mürren geblieben 
sind und somit in den Genuss dieser Gratis-Ferienpäs­
se gekommen sind.» 

Eine «etwas irreführende Botschaft», findet Peter Voll­
mer: «Hier wird suggeriert, dass wir der Aktion tausen­
de von zusätzlichen Uebernachtungen verdanken.» Von 
dem könne keine Rede sein; und persönlich sei er mitt­
lerweile überzeugt, dass ein Grossteil der Gäste auch 
ohne dieses Zückerchen nach Mürren gekommen wäre. 

Kontingent aufgebraucht
Peter Vollmer ärgert sich aber auch über die Tatsache, 
dass ihm als Hotelier nun in den restlichen Wochen der 
Sommersaison noch zusätzliche Kosten aufgebürdet 
worden sind. Denn die erste Auflage von 2 000 Ferien­
pässen reichte nicht bis Saison-Ende; und weil Mürren 
Tourismus und Hotelier-Verein – wie angekündigt – aus 
Budgetgründen keine weiteren Karten subventionieren 
konnten, fielen deren 25 Franken pro Gast auch noch 
zu Lasten der Hoteliers. 

Gastgeber vom Hotel Bellevue, Ehepaar Suter. Familie von Allmen vom Silberhorn Lauterbrunnen.
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Das bedeutet – um bei Rechnungsbeispiel des «Regina»-
Doppelzimmers von 110 Franken zu bleiben – dass 2 
Ferienpässe jetzt für den Gastgeber 150 Franken koste­
ten. «Von den erwarteten Einnahmen für 3 Nächte von 
330 Franken, musste ich also fast die Hälfte gleich wie­
der abgeben», bilanziert Vollmer. Es wäre ihm zwar frei­
gestanden, auch noch Mitte Saison wieder auszusteigen, 
aber aus «Solidaritätsgründen» habe er bis zum Schluss 
mitgemacht: «Wir wollten ja in Mürren gemeinsam ein 
Produkt anbieten. Und es wäre kein gutes Signal gewe­
sen, wenn einzelne Hotels da ausgeschert wären». 

Was wäre die Alternative?
Aber in Zukunft könne es ja wohl nicht der Sinn einer 
solchen Uebung sein, dass jene Hotels, mit geringeren 
Einkünften, gleichzeitig anteilsmässig am stärksten zur 
Kasse gebeten werden. «Bei allen Aktivitäten sollte da­
rauf geachtet werden, dass die Erträge nicht noch zu­
sätzlich geschwächt werden.»

Wo sieht Peter Vollmer eine Alternative? Was müsste 
man beim nächsten Mal anders machen? Das Produkt 
an sich würde stimmen, meint er, habe es sich doch 
bereits in vielen Destinationen in der Schweiz bewährt, 
«obwohl es damit das Alleinstellungsmerkmal für das 
Mürren-Marketing zunehmend verliert.» Klar sei aber, 
«dass die Kostenverteilung sicher nicht mehr so krass 
zulasten der Hotels ausfallen darf.» 

Ohne Ferienwohnungen
Auch Beat von Allmen, Leiter des Hotels «Silberhorn» 
in Lauterbrunnen, räumt ein, dass besonders für Bud­
get-Hotels der Selbstkostenpreis unverhältnismässig 

stark ins Gewicht gefallen sei. Vor allem, nachdem die 
erste Auf lage von 2 000 Stück dann aufgebraucht war. 
«Auf Dauer wäre ein solches Kunden-Zückerchen für 
uns nicht finanzierbar,» stellt er klar. Aber in diesem 
«sehr speziellen Corona-Sommer» seien eben auch be­
sondere PR-Anstrengungen nötig gewesen. «Deshalb 
habe ich mitgemacht». 

Im Rückblick findet Beat von Allmen aber, «dass die 
Aktion ‘Ferienpass’ auf die Hotels hätte beschränkt 
bleiben müssen.» Er habe verschiedentlich gehört, dass 
Chalet-Vermieter die Pässe für ihre Kunden zwar 
besorgt, aber nicht selber bezahlt hätten. Das ärgert 
ihn, denn dies sei sicher nie die ursprüngliche Idee 
gewesen; «warum sollte denn vor einem solchen Hin­
tergrund der lokale Hotelierverein die Aktion über­
haupt mitsubventionieren?»

Pläne für die Zukunft?
Allen ist klar: diese «Ferienpass»-Massnahme war eine 
einmalige Aktion, zugeschnitten auf den doch sehr spe­
ziellen Corona-Sommer. Im Hotelierverein Mürren-
Lauterbrunnen macht man sich aber schon auch Ueber­
legungen, wie man – zwar mit weniger Mitteln – den 
Gästen in Zukunft ein ähnliches Zückerchen bieten 
könnte. Handlungsbedarf sieht Präsident Adrian Stähli 
vor allem im Winter, und zwar bei «jenen Touristinnen 
und Touristen, die nicht zum Skifahren oder Boarden 
nach Mürren kommen.» Diese Kundschaft könnte man 
mit einem attraktiven Angebot auch zu einer längeren 
Verweildauer in Mürren motivieren, ist Stähli über­
zeugt. Verhandlungen seien im Gange, dass man den 
Winter-Spaziergängerinnen und Schlittel-Fans kosten­
günstig ein Kombi-Abo anbieten könnte. 

Jungfrau-Tourismus-Region
Peter Vollmer spielt den Ball betr. werbewirksamer 
Lockvogel-Angebote der übergreifenden Destination 
‘Jungfrau-Tourismus-Region’ zu. «Sie hat ein ganz ande­
res Budget und wäre da jetzt gefordert. Wenn neue Mür­
ren-Gäste gewonnen werden sollen, bräuchte es ent­
sprechende Anstrengungen, um Mürren als autofreier 
Kurort wieder bekannter zu machen. Da nützen die 
Hinweise auf den eigenen Mürren-Hotelseiten leider 
wenig». 

Luzia Stettler
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Corona und Skisport

WAS ERWARTET UNS DIESE WINTERSAISON?
Auch wir von der Redaktion des INFO haben keine 
Kristallkugel im Büro, wagen aber trotzdem einen 
Ausblick auf die kommenden Monate. Die Skigebiete 
und Ferienregionen wollen ihr Möglichstes dafür 
tun, dass Touristen trotz der Pandemie nicht 
ausbleiben. Was erwartet uns in der Wintersaison 
2020/2021 in Mürren, und wie begegnen  
generell die Skiregionen auf die Corona-Gefahr? 

Schon Ende letzter Saison, die abrupt abgebrochen wer­
den musste, wurde häufig betont, dass ja auf den Ski­
pisten kein Dichtestress herrscht und ergo der Winter­
sport kein Problem darstellt. Vermutlich steckt sich 
auch beim Skifahren selber kaum jemand mit dem 
Corona-Virus an. Hingegen müssen ja all diese Skifah­
rer zuerst auf die Gondel, wo die Sicherheitsabstände 
nicht eingehalten werden können, und auf dem Sessel­
lift kommt man sich unter Umständen auch ganz schön 
nahe. Klar ist, dass die Verbreitung des Virus im Früh­
jahr in Ischgl auf die aktive Partyszene (Après-Ski-

Gaudi) zurückzuführen ist. Diese Art von Gaudi mit 
Powertrinken und lautstarken Festgesängen ist ja zum 
Glück in Mürren kein Thema. Die sorglose Partyszene 
hat hier nicht Fuss gefasst.

Maskenpflicht verschärft
Trotzdem stellen sich auch im beschaulichen Mürren 
einige Fragen zur kommenden Wintersaison. Wie trägt 
man eine Maske unter dem Skihelm? Gibt es Zulas­
sungsbeschränkungen zu Bahnen und Pisten? Werden 
die 4er-Sessellifte nur zu zweit besetzt, ausser es ist eine 
ganze Familie? 

Sicher ist, dass das BAG die Maskenpflicht verschärft 
hat, d.h., sie gilt nicht nur in Gondeln, sondern auch auf 
Sesselliften und Skiliften.
 
Auf den Pisten ist genügend Platz um Sicherheitsab­
stände einzuhalten. Das Problem bzw. die Gefahr eines 
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erhöhten Infektionsgeschehens liegt, da sind sich die 
Experten einig, nicht im Wintersport per se, sondern 
vor allem in erster Linie bei den mit dem Winter­
sport  verbundenen grossen Ansammlungen, wie 
eben beim Transport, bei Events, in Unterkünften und 
Gastronomie.

Der Wintersport selbst gehört aber nicht zu den Risi­
kosportarten. Denn Wintersportlerinnen befinden 
sich  im Freien an der frischen Luft, Skigebiete bieten 
im  freien Raum jede Menge Platz und Mund-Nase-
Bedeckungen sind für viele – vor allem bei kalten Tem­
peraturen – sowieso schon üblich. Und auch Sicher­
heitsabstände sind beim Skifahren gegeben.

Gästezahl-Beschränkungen?
Wo sich die Wintersportler in Gruppen sammeln kön­
nen, ist beim Anstehen für die Schilthorn- oder All­
mendhubelbahn, bei den Sesselliften oder in den Pis­

tenrestaurants. Für Letztere können, wie für andere 
Restaurants, Hygienekonzepte und Einschränkungen 
bei den Gästezahlen Abhilfe schaffen. Allenfalls ist 
eine Ausweitung der Öffnungszeiten der Bergbahnen 
ein Thema. Analog der Badeanstalten im Sommer in 
den Zentren (häufig offen ab 7 Uhr), würde eine frü­
here Öffnung der Skigebiete den Andrang am Morgen 
etwas reduzieren. Auf Anfrage sagt Michelle Wyss, 
Sprecherin der Schilthornbahn AG: «Grundsätzlich hal­
ten wir uns natürlich an die Richtlinien des BAG und 
passen unsere Massnahmen laufend an. Wie sich der 
Wintersportbetrieb gestalten wird, ob zusätzliche Ab­
stände eingeführt werden müssen, etc. ist auch bei uns 
noch unsicher.»

Halsschläuche
Zermatt Tourismus hat eigens einen antiviralen 
Schlauchschal entwickelt, der mittlerweile in vielen 
Regionen als sinnvolle Alternative zu den Masken an­
gesehen wird; diese Halsschläuche dienen gleichzeitig 
als Kälteschutz und können problemlos unter dem Helm 
hochgezogen werden. In einzelnen Skigebieten sind sie 
im Ticket-Preis inbegriffen; in anderen nicht. Bei der 
Schilthornbahn sind diese auch ein Thema, bestätigt 
Michelle Wyss,»momentan allerdings eher erst für den 
Merchandise-Bereich im Shop.»

Rückerstattung garantiert
Um die Beschränkungen der Gästezahlen besser einhal­
ten zu können, wird auch verstärkt auf Online-Tickets 
gesetzt. Und bei Saisonpässen geht der Kunde/die Kundin 
in Mürren – wie an den meisten Orten - kein Risiko ein, 
wird doch – bei einem allfälligen Lockdown – eine Rück­
erstattung für die ausfallenden Tage garantiert.

Mit entsprechenden Massnahmen soll auch in italienischen 
Wintersportgebieten eine mehr oder weniger normale Saison 
möglich sein.

Solche Verhältnisse wie hier im Skigebiet Meiringen-Hasliberg 
würden einen wichtigen Beitrag zu einer guten Wintersaison 
leisten. (Foto: Beat Kohler)
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Die Skischulen in Mürren haben ein Konzept entwi­
ckelt, um die Kurse auch für Kleingruppen weiterhin 
anbieten zu können. Ein Thema sind versetzte Startzei­
ten und verschobene Mittagspausen. Zudem werden 
auch andere Wintersportarten wie Langlaufen (im Tal 
und auf der Suppenalp), Skitouren oder Winter- und 
Schneeschuhwandern attraktiver, weil sich die Leute da 
frei in der Natur bewegen können und nicht im Rudel 
unterwegs sind.

Optimismus trotz allem
Auch die übrigen Schweizer Wintersportregionen setzen 
auf Optimismus. «Wir planen wie immer mit viel Vor­
freude einen Winter mit einigen Neuigkeiten», sagte 
Markus Meili, Geschäftsführer der Engadin St. Moritz 
Mountains AG in Graubünden, noch im Oktober. «Bei 
der Ausübung des Schneesports gibt es bis auf den 
Mund-Nasen-Schutz in geschlossenen Transportmitteln 
und den Distanz-Regeln im Anstehbereich keine Verän­
derungen zu sonstigen Wintern». 

Österreich – die Party ist vorbei
«Ski-Vergnügen ja, aber ohne Après-Ski», lautet die Pa­
role, die Österreichs Regierung ausgegeben hat. Essen 
und Getränke gibt es nur im Sitzen, in Gondeln herrscht 

Maskenpflicht. Darüber hinaus setzen Behörden, Tou­
rismusverbände und Betreiber je nach Bundesland und 
Skigebiet auf unterschiedliche Massnahmen. 

Die Bandbreite ist dabei gross: Auch hier setzt man auf 
ein Multifunktionstuch als Mund-Nasen-Schutz. Zu­
dem sollen Hotel- und auch Skigebietsmitarbeitende 
häufiger auf Corona getestet werden, teils soll täglich 
vor Dienstantritt Fieber gemessen werden. Manche 
Orte wollen die Lage mit einem Abwassermonitoring 
im Blick behalten.

Zu Partyszenen soll es in Ischgl diesen Winter nicht kommen. 
(Foto: Lois Hechenblaikner)
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Apotheken als Werbeträger

Frankreichs Wintersportgebiete haben teils ihre Stor­
nierungsbedingungen geändert. So können Reisende 
auch kurzfristig absagen, wenn es die Corona-Lage nö­
tig macht. Das Wintersportgebiet Courchevel in den 
französischen Alpen wirbt mit zwei Apotheken und 
drei medizinischen Zentren, die den Winter über geöff­
net sind.

Im nicht weit entfernten La Plagne wird betont, dass 
einige Unterkünfte einen Online-Check-In anböten, 
damit die Wartezeit in Gemeinschaftsräumen verkürzt 
werde. Skipässe können bis 48 Stunden vor dem ersten 
Gültigkeitstag storniert werden. 

Generell werben die Skigebiete damit, dass überall aus­
reichend Desinfektionsmittel bereitstünden und Lifte 
regelmässig gesäubert würden.

Bettina Bachmann/Jungfrauzeitung
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Strafverfahren eingestellt

«SCHULD UND TATFOLGEN  

SIND GERINGFÜGIG»
Eine «Kunstbefreiungs-Aktion» in Mürren hat im 
Frühsommer weit über das Tal hinaus für Schlagzeilen 
gesorgt: eine Gruppe «alter Mürren-Fans, Kunstliebha-
ber und Förderer des alpinen Geistes» (Selbstdefinition) 
hat – ohne Erlaubnis der Jungfraubahnen – einen Wer-
bebanner oberhalb des Wartsaals im BOB-Bahnhof run-
tergeholt, um das darunter versteckte Gemälde des be-
kannten Plakatmalers Alex W. Diggelmann der 
Oeffentlichkeit wieder zugänglich zu machen. In der 
Folge reichte die Direktion der Jungfraubahnen Straf-
anzeige ein.

Mitte Oktober hat nun die Staatsanwaltschaft des Kan-
tons Bern verfügt, dass kein Verfahren an die Hand ge-
nommen wird. 

Luzia Stettler fasst zusammen.

Gegen neun Personen wurde Strafbefehl erhoben. Ge­
klagt wurde wegen Sachbeschädigung und Hausfrie­
densbruch. Für die juristische Abklärung dieses Falls 
wurde die Staatsanwältin Daniela Häberli – zuständig 
für die Region Berner Oberland - beauftragt. Nach sorg­
fältiger Prüfung der Faktenlage erstellte sie – zuhanden 
des leitenden Staatsanwaltes – einen vierseitigen Be­
richt. Darin beurteilt sie die Schuld als auch die Tatfol­
gen als «sehr gering», denn «die Beschuldigten beabsich­
tigten durch ihr Handeln das Sichtbarmachen des 
Gemäldes von Alex Diggelmann und nicht, der Bergbahn 
Mürren-Lauterbrunnen AG einen Schaden zuzuführen». 

Zudem sei die Beeinträchtigung der Sache «gering und 
lediglich vorübergehend»; denn weder der Werbetafel 
noch der Holzkonstruktion «wurden durch die Demon­
tage bleibende Schäden zugeführt.» Auch die Winkel für 
die Befestigung der Kanthölzer seien durch die Beschul­
digten nicht entfernt worden, wodurch sich die Kant­
hölzer und die Werbetafel leicht und mit geringem Auf­
wand wieder aufhängen liessen. 

Daniela Häberli fiel bei der Tatortbesichtigung zudem 
auf, dass bislang keine Anstrengungen unternommen 
worden waren, den Originalzustand wieder herzustel­

len. Auch das scheint sich eher entlastend für die An­
geklagten auszuwirken, wie die Staatsanwältin 
schreibt:«Schliesslich lässt sich aus der Tatsache, dass 
das fragliche Gemälde im August 2020 noch immer frei­

gelegt bzw. die Werbetafel noch immer demontiert war, 
schliessen, dass die Beeinträchtigung für die Geschä­
digten offensichtlich wenig bedeutend war.» 

Fazit der Staatsanwältin: «Die Funktonsbeeinträchti­
gung war mithin unbedeutend, weshalb der Tatbestand 
der Sachbeschädigung nicht erfüllt ist.»

Die nächtlichen «Kunstbefreier» im BOB-Bahnhof Mürren ha-
ben gut lachen: Die Berner Staatsanwältin Daniela Häberli ver-
zichtet auf eine Strafverfolgung, u.a. «weil der Tatbestand des 
Hausfriedensbruchs offensichtlich nicht erfüllt» ist. 
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Hausfriedensbruch

Auch die Klage wegen Hausfriedensbruch sah Daniela 
Häberli als nicht begründet. «Die Beschuldigten wurden 
durch die Berechtigten weder ausdrücklich aufgefor­
dert, das Gebäude zu verlassen, noch wurde ihnen ver­
boten, den Bahnhof zu betreten. Insofern ist auch der 
Tatbestand des Hausfriedensbruch offensichtlich nicht 
erfüllt.»

Am Schluss verweist die Staatsanwältin zudem auf Art. 
52 StGB, der festhält, dass «die zuständige Behörde 
von einer Strafverfolgung, einer Ueberweisung an das 
Gericht oder einer Bestrafung absieht, wenn Schuld und 
Tatfolgen geringfügig sind.»

Am 20. Oktober 2020 genehmigte der leitende Staatsan­
walt Hanspeter Schürch diese Beschlussfassung seiner 
Kollegin Daniela Häberli. In ihrem Bericht wird zudem 
festgehalten:»Die Verfahrenskosten trägt der Kanton; 
eine Entschädigung muss nicht ausgerichtet werden.»

Ob die Jungfraubahnen Rekurs einlegen und den Fall 
weiterziehen, steht bei Redaktionsschluss noch nicht 
fest. 	

Ein ausführliches Porträt des Gebrauchskünstlers 
und Plakatmalers Alex W.Diggelmann finden Sie in 
diesem Heft auf Seite 46.
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Mürren

Meldepflicht für Vermietungen

BALD MEHR KURTAXEN IN DER 

GEMEINDEKASSE?
Bislang fehlte in Mürren eine vollständige Übersicht der 
Parahotellerienangebote und somit auch die Kontrolle 
über die ordnungsgemässe Kurtaxenabrechnung. 

Dies soll sich ändern, fanden die Tourismusorganisatio-
nen und der Gemeinderat. An der Gemeindeversamm-
lung wurde diese Aenderung nun definitiv beschlossen.

Bislang wusste niemand so genau, wie viele Parahotel­
lerieangebote es in der Gemeinde Lauterbrunnen gibt. 
Nach dem Vorbild Interlakens sollen die Beherberger 
künftig unter Meldepf licht stehen. Nur so kann kont­
rolliert werden, ob die Kurtaxen ordnungsgemäss 
abgerechnet werden, finden Gemeinderat und Touris­
musorganisationen. Nun entschied die Gemeindever­
sammlung über eine entsprechende Anpassung des 
Kurtaxenreglements. Von einer ortsplanerischen Lö­
sung sieht man ab. Vielmehr will man sensibilisieren 
und Transparenz schaffen.

Mit der Anpassung soll erreicht werden, dass die Pf licht 
zur Meldung von Übernachtungen ausdrücklich fest­
gehalten wird. Zudem sollen Liegenschaften, in wel­
chen Räumlichkeiten an Gäste vermietet werden, au­
ssen einheitlich gekennzeichnet werden und somit 
erkennbar sein. Zur Umsetzung und somit auch zur 
Kontrolle sind die örtlichen Tourismusorganisationen 
beauftragt. Widerhandlungen gegen ein Reglement 
können mit Busse bis zu 5000 Franken, Widerhandlun­
gen gegen Vorgaben in der Verordnung bis zu 2000 Fran­
ken geahndet werden.

Die Gemeindeversammlung ist dem Antrag des Gemein­
derates gefolgt. Nun gilt eine Medepflicht für Übernach­
tungen. Gutgeheissen wurde auch der Plan, sämtliche 
Gebäude der Parahotellerie aussen einheitlich zu kenn­
zeichnen. 

(Quelle:Jungfrauzeitung)

Bild: Frédéric Jean
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Erneut Basisstufe in Mürren

WIEDERERÖFFNUNG IM AUGUST 2022
Wegen zu tiefen SchülerInnenzahlen musste im Sommer 
2019 die Basisstufe von Mürren nach Lauterbrunnen 
verschoben werden. Dank Kinderzuwachs kann dieser 
Entscheid nun rückgängig gemacht werden. 

Der Gemeinderat hat dazumal in Aussicht gestellt, 
dass in Mürren wieder Klassen geführt werden, wenn 
es künftig wieder eine genügende Anzahl Kinder in 
Mürren und Gimmelwald gibt.

Bereits letztes Jahr war absehbar, dass sich die Kinder­
zahlen von Mürren und Gimmelwald nach oben verän­
dern. Dieser Entwicklung wird nun Rechnung getragen, 
indem ab dem Schuljahr 2022/2023 eine der zwei in 
Lauterbrunnen geführten Basisstufen wieder nach 
Mürren verschoben wird. Der Gemeinderat freut sich, 
dass die Voraussetzungen für einen Schulbetrieb in 
Mürren gegeben sind und hofft darauf, dass die Basis­
stufe in Mürren möglichst lange geführt werden kann. 

Urs von Allmen  079 519 42 66
Niedrimatten 773 urs@dasgeid.ch
3826 Gimmelwald www.dasgeid.ch
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Mürren

Mürren erhält Gütesiegel

HIER WERDEN ZWEITHEIMISCHE 

GESCHÄTZT
Die Allianz Zweitwohnungen Schweiz will die Akzeptanz 
von Chaletbesitzerinnen und Wohnungsinhabern 
in Tourismus-Destinationen fördern. Deshalb sollen 
Ferienorte ein Gütesiegel erhalten, die sich durch 
Wertschätzung und einen offenen Dialog gegenüber den 
Zweitheimischen auszeichnen. Nur gerade fünf 
Ferienorte erfüllen derzeit die hohen Qualitätsansprüche: 
Mürren, Arosa, Anniviers, Engelberg und Lenk.

In der Schweiz gibt es 450 000 selbstbewohnte Ferien­
liegenschaften. Die Bewohner lieben ihre Zweitheimat. 
Sie erbringen in den Destinationen einen Viertel der 
gesamten touristischen Wertschöpfung. Mit selbstbe­
wohnten Ferienliegenschaften werden in den Destina­
tionen jährlich mehr Übernachtungen generiert als in 
allen Hotels zusammen.

«Trotzdem ist das Zusammenleben vielerorts schwierig», 
schreibt die Allianz Zweitwohnungen Schweiz (AZS) in 
einem Communiqué: «Zweitheimische werden von Be­
hörden kräftig zur Kasse gebeten. Fehlendes Mitspra­
cherecht endet oft in emotionsgeladenen rechtlichen 
Auseinandersetzungen». 

Wegen Covid19 ausgegrenzt
Darüber hinaus wurden zu Beginn der Corona-Pandemie 
etliche Zweitheimische von einzelnen Tourismusdesti­
nationen vorschnell ausgegrenzt. Man appellierte an 
ihre Solidarität, doch bitte in Pandemie-Zeiten an ihrem 
Stamm-Wohnsitz zu bleiben und nicht die Einheimi­
schen am Ferienort zu gefährden. Das führte bei vielen 
Betroffenen nach dem Lockdown im Frühling zu Unver­
ständnis und Zorn.

Neues Qualitätszertifikat
Die Allianz Zweitwohnungen Schweiz will das gute 
Einvernehmen zwischen Einheimischen und Zweithei­
mischen fördern. Die Allianz ist der Dachverband der 
regionalen Vereinigungen. Sie hat ein neues Qualitäts­
zertifikat für Destinationen geschaffen. Als Massstab 
gilt die positive Befindlichkeit der Zweitheimischen: 

«Die ausgezeichneten Orte wertschätzen die Besitzer­
Innen von selbstbewohnten Ferienliegenschaften. Sie 
führen mit ihnen einen offenen Dialog und beziehen 
sie in Entscheide bezüglich der touristischen Entwick­
lung und der Verwendung der von ihnen entrichteten 
Kurtaxen mit ein.»

Hohe Ansprüche
Zehn bekannte Tourismusorte in den Bergen wurden 
von ihren Zweitheimischen erstmals beurteilt. Fünf ge­
nügen den hohen Ansprüchen des Labels und werden 
mit dem Qualitätszertifikat ausgezeichnet: Anniviers, 
Arosa, Engelberg, Lenk, Mürren.

Den Destinationen, die sich noch verbessern müssen, 
steht die Allianz mit Rat und Tat zur Seite. Das nächste 

Mürren erfüllt die Kriterien, besonders wertschätzend mit 
seinen Zweitheimischen umzugehen.
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Mürren

Labelverfahren für zusätzliche Destinationen findet 
2021 statt.

«Das neue Qualitätszertifikat der Destinationen im Um­
gang mit selbstbewohnten Ferienliegenschaften ist zu­
sätzlich relevant, weil sich dieser Tourismusbereich in 
Zukunft stark verändern wird», betont die Allianz 
Zweitwohnungen Schweiz in ihrer Mitteilung. 

Ein Generationenwechsel bei den heutigen Eigentümer­
Innen finde statt. «Die neuen Besitzenden werden die 
Liegenschaften anders nutzen als ihre Eltern.» 

Nutzung im Umbruch
Das zunehmende Arbeiten im Remote Office – gefördert 
vom kürzlichen Lockdown – nehmen das neue Nut­
zungsverhalten bereits vorweg. Und so ist die AZW 
überzeugt: «Die New Highlander werden länger in den 
Bergen bleiben und zusammen mit den Einheimischen 
die Bergregionen mit neuen Ideen gemeinsam weiter­
bringen.»

Quelle: Jungfrauzeitung

www.alpenblick-muerren.ch alpenblick@muerren.ch

 +41 33 855 13 27

Hotel Alpenblick.indd   1 25.02.2016   10:52:04



Winter 2020 | 25

Mürren

Investitionen in Millionenhöhe

MÜRREN IM BAUFIEBER
Wer in den vergangenen Monaten via Grütschalp nach 
Mürren kam, musste zuweilen beim Umsteigen etliche 
Hindernisse überwinden, weil an den Geleisen gearbei-
tet wurde. Und auch im Dorf selber fiel die rege Bautä-
tigkeit auf. Offen ist im Moment noch, inwiefern Corona 
das Projekt SCHILTHORNBAHN 20XX beeinflusst. 

«In Krisenzeiten muss man investieren. Genau dies ge­
schieht aktuell in Mürren. Davon zeugen nicht nur die 
drei Baukräne im Dorf und der Pneukran beim Alpinen 
Sportzentrum», erklärte Sam Bichsel, Geschäftsführer 
von Mürren Tourismus, bereits im Juni am «Mürren In­
side Day». 

Das Hotel Edelweiss baut zwölf neue Zimmer. Auch im 
Eiger Guesthouse sollen die aktuellen Kapazitäten ver­
doppelt werden. 

Beim Alpinen Sportzentrum wurde das langjährige Pro­
jekt «Überdachung hintere Eisbahn» umgesetzt. Und 
mitten im Dorf, im alten Schulhaus, entstehen neue 
Wohnungen für Einheimische. Die Auftraggeberin ist 
die Einwohnergemeinde. Zusätzlich wird im Dorf ein 
Mehrfamilienhaus total saniert. 

BLM-Grossbaustelle
Von der Grütschalp bis Mürren waren seit längerem 
Vorbereitungsarbeiten im Gange an der Bahnlinie der 

Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren. Seit diesem Frühling 
entspricht die Strecke im Bereich Grütschalp und Win­
teregg einer Grossbaustelle. Die Anforderungen an das 
Behindertengleichstellungsgesetz (BehiG) werden bei 
den Stationen Grütschalp, Winteregg und Mürren um­
gesetzt. Das Projekt dauert bis ins Jahr 2023 und bein­
haltet ebenfalls neues Rollmaterial. 

Schilthornbahn 20XX
Im Verlaufe des Bewilligungsverfahrens des Projekts 
SCHILTHORNBAHN 20XX sind im Frühjahr 2020 ins­
gesamt vier zusätzliche Einsprachen eingegangen. 
Alle konnten in der Zwischenzeit bereinigt werden. Das 
Unternehmen rechnet damit, dass im ersten Quartal 
2021 die Ueberbauungsordnung genehmigt und die 
Plangenehmigung erteilt wird.

Die kantonalen Fachstellen haben ihre Fachberichte 
zum Projekt an das verfahrensleitende Bundesamt für 
Verkehr (BAV) eingereicht. Diese Berichte enthalten 
keine kritischen, unlösbaren Themen und können durch 
die Schilthornbahn und das dahinterstehende Planer- 

Ausbau beim Hotel Edelweiss. (Foto: Bernhard Schober)

Beim Alpinen Sportzentrum wurde das hintere Eisfeld überdacht.
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und Projektteam innerhalb der gesetzten Frist vollstän­
dig abgearbeitet und im Projekt berücksichtigt werden.

«Ein Herz für Gimmelwald» 
Gimmelwald wird von der Schilthornbahn in Richtung 
Mürren und Stechelberg erschlossen. Diese Erschlie­
ssung ist für die ortsansässige Bevölkerung von exis­
tenzieller Bedeutung. Aus diesem Grund hat das Un­
ternehmen gemeinsam mit den Bewohnerinnen und 
Bewohnern von Gimmelwald und der Einwohnerge­
meinde Lauterbrunnen eine Vereinbarung «Ein Herz 
für Gimmelwald» ausgearbeitet. 

Die Schilthornbahn AG garantiert den Einwohnern von 
Gimmelwald unter anderem die Erschliessung des Dor­
fes bis Ende 2035, auch wenn kein öffentlicher Erschlie­
ssungsauftrag von Bund und Kanton mehr vorliegen 
sollte. Die Vereinbarung wurde am 21. Oktober 2020 in 
Gimmelwald feierlich unterzeichnet. 

Auswirkungen von Corona 
Die Auswirkungen von COVID-19 und die Folgen des 
Lockdowns auf die Finanzierung sowie den Zeitplan 
auf das Projekt «Schilthornbahn 20XX» sind noch nicht 
genau abschätzbar. Der dreimonatige Stillstand im 
Frühjahr sorgte für Ertragseinbussen von rund sieben 
Millionen Franken. Die Frequenzen während der Som­
mermonate lagen mit 49 Prozent deutlich unter den 
Vorjahreswerten. «Sehr erfreulich war allerdings das 
Konsumverhalten unserer Schweizer Sommergäste» 
betont Direktor Christoph Egger. «Sie haben fast aus­
nahmslos im 360°-Restaurant Piz Gloria konsumiert 

Die Station und Werkstätte Grütschalp als Modell.

So soll die Station Winteregg dereinst aussehen.  
(Visualisierungen: zvg)

Vision für den umgebauten BOB-Bahnhof in Mürren
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und im Durchschnitt deutlich mehr ausgegeben.» Des­
halb sei das Defizit in der Gastronomie während der 
Sommerferienzeit mit rund 26 Prozent deutlich gerin­
ger ausgefallen, als im Frühjahr befürchtet.

Bau-Reihenfolge offen

Bis im kommenden Frühjahr wird die Schilthornbahn 
AG , nach eigener Aussage, «nun den Zeitplan für die 
Umsetzung des Neubauprojektes unter den durch die 
Corona-Pandemie veränderten Umständen überarbei­
ten und festlegen.» Offen sei noch, ob das ganze Pro­
jekt um ein Jahr verschoben werden muss. Denkbar ist 

auch eine Änderung der Bau-Reihenfolge. Der ur­
sprüngliche Plan ist, mit dem Neubau der Strecken 
Mürren – Birg und Birg – Schilthorn zu starten. Die 
Folgen von COVID-19 könnten dazu führen, dass diese 
Reihenfolge verändert werden wird. 

(stel/jz)

Covid19 sorgte für Ertragsausfälle, die evtl. auch Folgen haben für das Grossprojekt «Schilthornbahn 20XX». Hier ein Foto der 
geplanten neuen Birg-Station

Christoph Egger lobt das gute Konsumverhalten der Schweizer 
Sommergäste

Die Schilthornbahn AG verzeichnete bis Ende September  
49 Prozent weniger Fahrten als im Vorjahr
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Mürren

Pächter-Wechsel

PÄSCI VERLÄSST SEINEN HUBEL

Ende Wintersaison 2020/2021 verlässt Gastwirt Pascal 
Ramponi nach 13 Jahren das Panorama Restaurant All-
mendhubel, um sich einer neuen Aufgabe in Mürren zu-
zuwenden. Als Nachfolgerin wurde die bisherige Wirtin 
des Bistros in Birg gewählt: Ursula Zwald. 

Mitte April 2021 wird Pascal «Päsci» Ramponi das Pano­
rama Restaurant verlassen, das teilte am Donnerstag 
die  Schilthornbahn in einem Communiqué mit. Er 
habe seinen Mietvertrag per Ende Wintersaison gekün­
digt. Der Gastwirt führte den Betrieb seit Dezember 
2007. Während 13 Jahren habe er mit seinem Team das 
Panorama Restaurant Allmendhubel als Pächter der 
Schilthornbahn erfolgreich geführt, blickt Ramponi 
zurück. «Nun ist für mich die Zeit gekommen, noch­
mals eine neue Herausforderung anzunehmen.» Tat­
sächlich konnte Ramponi in den vergangenen Jahren 
dem Hausberg von Mürren seinen unvergleichbaren 
Stempel aufdrücken, heisst es im Communiqé: «Man 
ging zu Päsci, nicht auf den Allmendhubel.»

Nachfolge geregelt

Für die Aufgabe als neue Gastgeberin konnte Ursula 
Zwald gewonnen werden. Sie wird den Betrieb ab Juni 
2021 führen. Zwald arbeitet seit 2015 bei der Schilthorn­
bahn und hat in den letzten fünf Jahren erfolgreich das 
Bistro Birg geführt und weiterentwickelt. Bei der Über­
nahme war der Gastronomiebetrieb bei der Mittelstati­
on Birg ein reiner Winterbetrieb. Zwald hat das Bistro 
erfolgreich zu einem Zwei-Saison-Betrieb ausgebaut und 
insbesondere das Sommergeschäft auf der Sonnenter­
rasse aufgebaut. Zuvor hat Zwald von 2005 bis 2015 das 
Berghaus Alpiglen in Grindelwald als Pächterin geführt.

Schweizer Küche
Ursula Zwald kann auf ein gutes und eingespieltes Team 
zählen, welches regional verankert ist. Ohnehin wird 
beim Betrieb viel Wert auf Regionalität gelegt. Dies wird 
besonders von den vielen Stammgästen geschätzt. 
Schweizer Küche und regionale Spezialitäten stehen da­
her auf dem Allmendhubel auch weiterhin im Fokus. 
Auf den nächsten Sommer werden zudem zwei neue, 
ansprechend präsentierte «Allmendhubel-Specials» im 
Angebot stehen.

Päsci bleibt noch eine Winteresaison auf dem «Hubel».

Ursula Zwald übernimmt die Nachfolge von Päsci auf die 
kommende Sommersaison
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Audrey Ramponi übernimmt

NEUES LEBEN IN DER ALTEN METZGEREI
Es war sowohl für die Einheimischen wie auch für die 
«Chaletleute» ein trauriger Anblick, wenn sie an der 
verwaisten Metzgerei an der Hauptgasse vorbei gingen. 
Der Schock über die Aufgabe der Metzgerei am Standort 
Mürren der Familie Fuchs sass noch tief. Aber jetzt 
kommt Leben in die Bude: Audrey und Päsci Ramponi – 
aktuell noch Restaurant Allmendhubel – haben grosse 
Pläne mit der alten Metzgerei.

Die Redaktion von Info erwischte Audrey Ramponi am 
Telefon – gerade auf dem Weg ins Bündnerland, wo sie 
«Werkspionage» betreibt. Sie will einen Dorf laden mit 
Bistro besichtigen, ganz wie sie und ihr Vater Päsci ihn 
geplant haben. Die ehemalige Metzgerei in Mürren wird 
während des Winters ausgeräumt und umgebaut. In den 
Räumlichkeiten soll ein gemütliches Bistro und ein 
Dorf laden mit lokalen, frischen Produkten entstehen. 
Im Innern soll es gut 15 Tische geben, wie Audrey er­
zählt und natürlich soll auch die Terrasse mit dem tollen 
Panoramablick rege genutzt werden. 

Im Dorf laden werden frische lokale Produkte wie 
Fleisch, Gemüse, Brot und Käse zu kaufen sein und auch 
viel Selbstgemachtes, wie Audrey verrät. Zur Zeit wird 
noch nach einer Zusammenarbeit mit einer Bäckerei 
gesucht, und auch die lokalen Bauern werden einbezo­
gen, damit ihre Produkte verkauft werden können.

Das Bistro wird tagsüber geöffnet sein als Café mit 
Lunch. «Die Currysuppe darf nicht fehlen», schmunzelt 
Audrey. Es ist die beliebteste Speise in Päscis Restaurant. 
Die Eröffnung ist auf den Juli geplant und als Arbeitstitel 
dient im Moment «die alte Metzgerei – Audrey und 
Päsci». Aber das ist noch nicht definitiv. Die  neuen 
und  bekannten Geranten haben noch viel vor und 
werden einige Arbeiten bezüglich Umbau, Einrichtung 
und Dekor in Eigenregie machen. Die Eröffnung ist auf 
Anfang Juli geplant und die Vorfreude ist sowohl bei den 
Betreibern wie bei den zukünftigen Gästen gross!

Bettina Bachmann
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Sam Bichsel zieht Bilanz

«MÜRREN BLEIBT FÜR MICH EINE 

HERZENSANGELEGENHEIT»
Sechs Jahre lang hat Sam Bichsel als Geschäftsführer 
von Mürren Tourismus und des Alpinen Sportzentrums 
die Feriendestination Mürren vermarktet. Eigentlich 
wollte er Ende Jahr das Berner Oberland verlassen und 
zu neuen Ufern aufbrechen. Aufgrund von Nachfolge-
problemen hat er sich nun bereit erklärt, noch eine 
Wintersaison anzuhängen und seinen Vertrag erst Ende 
April 2021 aufzulösen; allerdings reduziert er 
sein Arbeitspensum auf 60 %. Bevor er dann im Frühling 
definitiv mit seiner Familie die geplante Reise antritt, 
wollte INFO mit ihm Rückschau halten. Luzia Stettler hat 
Sam Bichsel einen Bogen mit nicht nur konventionellen 
Fragen geschickt. Zwei Joker hatte er zu Wahl. Er wählte 
keinen, sondern fand auf alles eine Antwort. 

Luzia Stettler: Was ist Dein ultimativer 
Sehnsuchtsort?
Sam:Die Kombination von Berge und Meer zieht 
mich  an.  In Mürren hat das Bietenhorn auch ohne 
Meersicht eine Traumkulisse

Wen hättest Du gerne mal nach Mürren gelockt –  
(und warum)? 
Das Swedish Bikini-Team. Wer meinen Arbeitsplatz 
kennt, versteht warum…

Wem wärst Du lieber nie im Leben begegnet – und 
warum? 
Ich gehe immer vom positiven aus beim Menschen und 
wurde noch nie in dem Masse enttäuscht, dass ich einer 
Person nie mehr begegnen möchte. 

Auf welche Leistung als Tourismuschef bist Du 
besonders stolz?
Schwierig eine bestimmte Sache herauszupicken. Insge­
samt freut mich die Übernachtungsentwicklung inner­
halb von Mürren (+16% seit 2013). Aber auch die aktu­
ellen Investitionen der Leistungsträger in Mürren zeugen 
von guten letzten Jahren. Es freut mich auch, dass wir es 
geschafft haben, trotz zusätzlichen Herausforderungen 
unser Kernteam in Mürren zusammen zu halten. 

Bilder: Frédéric Jean
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Wo bist Du – selbstkritisch hinterfragt - gescheitert? 
Da fragt man am besten meine Kritiker. 

Was hättest Du als Tourismuschef gerne noch 
erzielt?
Als Tourismusverantwortlicher ist man ein Teil vom 
Ganzen. Jemand verglich die Position mit einem Fuss­
balltrainer. Es geht darum, die verschiedenen Player 
richtig einzusetzen, zu coachen und gemeinsam als 
Team erfolgreich zu sein. Die aktuellen Ziele (Projekte) 
in Mürren sind gewaltig, und man darf positiv in die 
Zukunft blicken. Dies von Seiten Tourismus zu beglei­
ten wird eine spannende Zeit.

Welches war Dein schönster Moment in Mürren?
Da gibt es logischerweise viele. Verlobung auf dem Tanz­
bödeli oder Heiratszeremonie in Mürren waren schon 
einzigartig – aber oft ist es auch einfach der passende 
Moment während einem Abendrot. 

Was der schrecklichste Moment in Mürren?
Bei einer Begleitung einer französischen Journalistin 
bei traumhaftem Winterwetter inkl. Neuschnee, wollte 
diese die ganzen Filme in der Bond-World durchschau­
en. Man konnte es der guten Frau an diesem Tag nicht 
recht machen… Man sieht, ich hatte tolle 6 Jahre in 
Mürren.

Welche Entwicklung hat Dich in Mürren am meisten 
geärgert?
Die Erwartungshaltung der Schweizer Gäste ist oft 
schon grenzwertig. 

Welche Entwicklung hat Dich in Mürren am  
meisten gefreut?
Das Mürren nicht zu einem zweiten Ballenberg ver­

kommt und ein gewaltiges Investitionsvolumen umge­
setzt wird.

Was hast Du in Mürren als Tourismuschef geschätzt?
Die Zusammenarbeit mit den Leistungsträgern. Es sind 
immer wieder die gleichen Personen welche man am 
Tisch hat. Dies vereinfacht aber vieles und die Wege sind 
kurz.

Was hast Du in Mürren als Tourismuschef vermisst?
Das Loslösen von alten Gegebenheiten braucht allen­
falls etwas länger. Beispielsweise vermisste ich das In­
teresse einiger lokalen Leistungsträgern an Informati­
onsanlässen wie dem Mürren Inside Day. 

Was hast Du privat in Mürren geschätzt?
Der Spielplatz beginnt vor der Haustüre.

Was hast Du privat in Mürren vermisst?
Spontan meine Freunde aus dem Unterland auf ein Bier 
zu treffen; das kam schon eher selten vor. 

Dein liebstes Wanderziel in Mürren?
Nach Feierabend noch auf’s Bietenhorn hochwandern 
zu können ist ein Privileg.

Wo konntest Du in den vergangenen sechs Jahren in 
Mürren am besten den Kopf durchlüften? 
Oft mit einer Bike-Tour zur Rotstockhütte oder im Win­
ter beim Skifahren. 

Ausblick
Wenn Du Deinem Nachfolger/Nachfolgerin den 
Alltag im Amt erleichtern könntest, – was wäre 
Deine erste Massnahme? 
Zuerst muss dieser bekannt sein . Ich bin sicher, dass 
die/der NachfolgerIn auf ein gut eingespieltes Team und 
klare Strukturen trifft. 

Wenn Du alle Mittel der Welt hättest:  
Wie sähe Dein utopisches Mürren aus, wo Du gerne 
Tourismuschef wärst?
Wow – was für Fragen. Wahrscheinlich könnte ich die­
se mit ein wenig Abstand losgelöster beantworten. Mit 
Sicherheit bleibt Mürren für mich auch so weiterhin 
eine Herzensangelegenheit. 

Auf was freust Du Dich am meisten, wenn Du den 
letzten Arbeitstag hinter Dir hast?
Aus Erfahrung weiss ich, dass man dies jeweils erst spä­

Mürren
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Härpfel- statt Frieligsferie
Dezember 2020 – November 2021

Eine Ausstellung über Kinder in Mürren und Gimmelwald vom MiniMuseum Mürren. 
Begleitveranstaltungen im Hotel Regina. Info: minimuseummuerren.ch

Hotel Regina · 3825 Mürren · T. +41 33 855 42 42 · reginamuerren.ch
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Mürren

ter realisiert. Aber auf die Zeit, viel Zeit zu haben freue 
ich mich sehr. 

Wo siehst Du Dich in 10 Monaten?
Da werden wir auf Reisen sein. Wohl immer noch mit 
dem Campingbus unterwegs in der Hoffnung, dass man 
bald wieder fernere Ziele ins Auge fassen kann.

Wo siehst Du Dich in fünf Jahren? 
Ich hatte noch nie einen Lebensplan. Daher lasse ich es 
ganz gerne auf mich zukommen und bin gespannt, wel­
che Überraschungen mir das Leben bereit hält. 

Kurz und bündig

Fondue oder Raclette? Raclette
Berner Oberland oder Emmental?  

Mittlerweile das Berner Oberland

Berge oder Meer? Berge 

Bike oder Ski? Je nach Saison 

Süden oder Norden? Süden

Asien oder Afrika? Asien

Graubünden oder Wallis? 
War zwei Jahre im Engadin und verbrachte  

eine Wintersaison in Saas-Fee… Zumindest  

werde ich bei beiden Dialekten schwach…

Zürich oder Basel? Bern

Hund oder Katze? Hund

Salzig oder süss? 
Apéro ist unsere Leibspeise… also salzig.

Buch oder Film? Film

Radio oder Fernsehen? Radio

Sport oder Kultur? Sport

Fussball oder Eishockey? Eishockey

Chalet oder Bungalow? Chalet

Tulpe oder Rose? Rose

Migros oder Coop? In den letzten 6 Jahren Coop

Hitze oder Kälte? Kälte

Rot oder Blau? Rot bei Rivella, blau im Ausgang

Winter oder Sommer? 

Brauche definitiv beides
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WIR in Mürren

«MÜRREN HAT DEN PERFEKTEN MIX»
Regelmässig erzählen VAG-Mitglieder und Zweitheimi-
sche in unserer INFO-Serie von ihrer Beziehung zu Mür-
ren: Wie haben sie die Perle im Berner Oberland ent-
deckt? Und was schätzen sie besonders an diesem Ort? 
Hier die «Mürren-Geschichte» der Familie Kinsbergen.

«Die Liebesgeschichte unserer Familie mit Mürren ist 
lang. Seit drei Generationen kamen und gingen die Kins­
bergens. Wir haben die Verbindung nun offiziell besie­
gelt: seit 2016 sind wir dankbare Teilbesitzer des ‚Chalet 
Talblick‘ an der Dorfstrasse.

Liebe auf den ersten Blick
In den Jahren der Nachkriegszeit suchten Pam und Lot­
ti Kinsbergen nach einem schönen Ort für die Winter­
familienferien. Nach Abstechern in Arosa, Adelboden 

und Wengen kehrte die Familie 1948 in Mürren ein, – 
die Suche wurde umgehend eingestellt, man hatte sich 
auf den ersten Blick in das unberührte Bergdorf verliebt. 
Mürren schaffte den Spagat, alle zufriedenzustellen. 
Nur hier hatte es den perfekten Mix: ein anspruchsvol­

VAG Serie

Jan Kinsbergen und Aline 
Ozkan

• �Kinder: Rem (16), Dries (14), Lux (8)
• �Wohnort: Zürich
• �Beruf: Architekt und Grafikerin
• �Lieblingsorte in Mürren: Schilthorn Piste, 

Suppenalp, Stäger Stübli, der Tennisplatz und 
das Trampolin bei Livs Café

Franca und Manus mit Conrad Wolderingh (Mitte); 1948
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les Skigebiet für die sportliche Charlotte und die Kids 
und die herrlich autofreie Ruhe im grandiosen Naturpa­
norama für Pam. 

Die Überschaubarkeit des Orts
Mit der Zeit kam ein weiterer Vorzug des Orts ans Licht; 
dank der Überschaubarkeit des Orts kamen die Teenager 
Manus und Franca in den geschätzten Genuss von viel 
Auslauf. Es war ja auch schlicht unmöglich, den Weg in 
die Ferienwohnung in der alten Post nicht selbst zurück­
zufinden. Auch Jahre später wussten die Eltern immer 
genau, wo sich der Nachwuchs im Ausgang befand, denn 
das Nachtleben in Mürren bestand aus nur einem Ort. 

Manus erinnert sich: «Die Inferno Bar des Palace Hotel 
war der Hit; je später, desto lustiger. Zum Glück hatte 
die Talschaft Lauterbrunnen nur einen einzigen Polizis­
ten zur Hand, der abwechselnd in Mürren und in Wen­
gen die Polizeistunde patrouillierte. Nachdem wir das 
herausgefunden hatten, gingen wir nur noch an den 
‚Wengentagen‘ hin. An den ‚Mürrentagen‘ erholten wir 
uns und gingen zeitig zu Bett.»

Keilhosen vom Schneider
Die Familie verbrachte regelmässig die Wintersaison in 
Mürren. Und nicht nur sie; Mürren hatte sich ‚herum­
gesprochen‘, und viele Familien aus Biel steckten sich 
nacheinander mit dem ‚Mürren-Virus‘ an, sodass der 
Ort in den 50-er Jahren zu einer Bieler Hochburg wurde. 
Man kannte sich und tauschte sich gern aus, am liebsten 
beim ‚Thé dansant‘ im Hotel Palace oder bei gegenseiti­
gen Einladungen ’chez soi’. Die Bieler Damen pflegten 
ihren Skiunterricht bei demselben instructeur, nament­
lich Werner Feuz, zu nehmen; die passende Garderobe 
dazu lieferte Schneidermeister Jaun aus dem Chalet 
Talblick. Wir vermuten, dass Pam und Lotti besonders 
gute Kunden für seine massgeschneiderten Keilhosen 
waren, denn viele Jahre später erinnert sich seine Frau 
Trudi noch an die Kinsbergens in Gestalt ‚eines elegan­
ten, grossen Herrn und einer kleinen Dame‘.

Trotz der Liebe zum Ort wollte man sich nicht fest bin­
den. Ein Angebot, günstig Bauland in der Gemeinde zu 
erwerben (ja, das gab es einmal), lehnte Pam dankend 
ab. Wer bindet sich schon freiwillig ein Ferienhaus ans 
Bein und ist dann bei der Ferienwahl nicht mehr f lexi­
bel? So nahm die Geschichte ihren unvermeidlichen 
Lauf: Nachdem die Kinder ausgef logen waren und ge­
meinsame Winterferien nicht mehr stattfanden, such­

ten und fanden Pam und Lotti ihr Ferienglück an ande­
ren Orten und kehrten Mürren den Rücken.

Spiegelei im Morgengrauen
Es lag an Franca und Manus, nun selbst jeweils mit ei­
gener Familie ausgestattet, den Faden wieder aufzuneh­
men. Auf der Suche nach einem Winterort hatten sie 
nicht lange überlegen müssen. Mürren war ihnen aus 
der eigenen Kindheit in bester Erinnerung und die Vor­
züge des Orts für Familienferien lagen unverändert auf 
der Hand. So fand Franca mit Stefan Trechsel und den 
Töchtern Charlotte und Anna aus Bern den Weg wieder 
in die alte Post. Manus und seine Frau Käthi wohnten 
mit den drei Söhnen Thomas, Harald und Jan ‚bim Hitti‘.

Hier war nun Sport angesagt! Jan erinnert sich: Skiferi­
en waren für uns Kinder wortwörtlich genau das. Nach 
dem Spiegelei mit Speck im Morgengrauen ging‘s mit der 
ersten Gondel auf die Skipiste und nach einem kurzen 
Essensstop am Mittag weiter bis zur letzten Gondel.

Brotzeit im Rucksack
Einkehren in Beizen war überf lüssig, wir hatten unsere 
Brotzeit im Rucksack ja mit dabei. Am Abend fielen wir 
nach dem Znacht in die Betten und das Spiel wiederhol­
te sich am nächsten Tag. So wuchsen die drei Jungs zu 
geübten Skiern heran, die – je älter desto öfter – doch 
auch mal gerne Zeit abseits der Skipiste verbrachten. 
Wie früher waren die Ausgangsmöglichkeiten sehr be­
grenzt (an dieser Stelle könnte noch viel Unterhaltsa­
mes aus dem Blüemlikeller erzählt werden...).

VAG Serie

Uli Kunz, Göudu Albrecht, Franca, Peter Klingenberg, Lotti; 
Schiltgrat, ca. 1955
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Nun wiederholt sich die Geschichte: Nachdem der Nach­
wuchs seine eigenen Wege suchte, wurde in den 90-er 
Jahren Mürren als Ferienort von Zermatt abgelöst. Das 
grössere Skigebiet, die Schneesicherheit im Frühjahr 
und der Après-Ski hatten hier den Ausschlag gegeben.

Dritter Akt
Im Jahre 2006 fing alles wieder von vorne an, mit uns: 
Jan, Aline und unsere drei Jungs. Auf die Frage ‚Wohin 
im Winter?‘ war die Antwort klar… ab nach Mürren! 
Nachdem wir im Chalet Alpenheim eine passende Blei­
be gefunden hatten, verbrachten wir ein paar zufriede­
ne Winter bei Hans-Otto von Allmen. Wir schlossen 
Freundschaften im Haus und im Dorf, die Kinder ge­
wöhnten sich an die tägliche Ski-Routine und der Ort 
wuchs uns allen immer mehr ans Herz. Verwandtschaft­
liche Bande mit anderen Kinsbergens im Dorf wurden 
erneuert; ins Chalet Schneeflöckli zu den Cousinen 
Charlotte und Anna oder ins Chalet Louise zu Jans 
Götti Maurits.

Alles muss raus!
So war alles gut. Bis es dort keinen Platz mehr für uns 
hatte. Auf der Suche nach einer neuen Bleibe, stolperten 
wir über ein ‚Alles muss raus‘ Schild bei ’Trudi Jaun 
Sportmode’. Mit ‚Alles‘ war, wie wir im Gespräch mit 
Trudi’s Töchtern erfuhren, nicht nur der gesamte Fun­
dus an Sportmode, sondern auch das Ladenlokal samt 
zugehöriger Wohnung gemeint. Die Mama hatte sich bei 
einem Unfall im spanischen Ferienort ein Bein gebro­
chen und nun muss sie endlich und vernünftigerweise 
einsehen, dass es Zeit ist, den Laden zu schliessen. Wir 
beteuerten mehrmals unser tiefstes Interesse und 
wähnten uns als die einzig Glücklichen, die zur richti­
gen Zeit am richtigen Ort gewesen waren. 

Viele Bewerbungen 
Weit gefehlt! Es stellte sich heraus, dass eine Lawine von 
Kaufangeboten auf die Familie niedergegangen war, wel­
che nun als Stapel auf Trudis Küchentisch liege und auf 
Durchsicht warte. Die gute Nachricht kam einige Wo­
chen später: Beim Durchforsten der Interessenten ist 
der Mama der Name Kinsbergen als treue Kunden ins 
Auge gestochen und der Entscheid war gefällt: die neh­
men wir.

Und heute?
Heute lieben wir Mürren und unser Chalet Talblick. 
Nach einem Umbau ist es unser zweites Zuhause gewor­
den und wir kommen möglichst oft‚ zu jeder Jahreszeit 
‚nach oben‘, um zu entschleunigen. Unsere Verwand­
lung von Bürohockern in entspannte Bergler beginnt 
schon mit der Fahrt von Zürich nach Mürren; nach ei­
nem Wochenende oder sogar einer ganzen Woche sind 
wir wieder komplett geerdet. Die Schönheit und Ruhe 
der Bergwelt hat ihre Wirkung getan.

Im Übrigen sind wir gespannt auf die nächste Genera­
tion, aber eines scheint sicher: Auch wenn unsere Jungs 
irgendwann ihre Mürrenpause einlegen; früher oder 
später werden sie diesen Schatz wieder entdecken und 
mit ihren Familien zurückkommen, ins Chalet Talblick.» 

Aufgezeichnet von Aline nach Erinnerungen von Manus, 
Charlotte und Jan.

Harald, Thomas, Jan mit Käthi; Schilthorn 1974

Lux, Rem, Jan, Dries und Aline; Allmendhubel, 2017
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Aufruf an VAG-Mitglieder

DAS GEHEIMNIS DES CHALET KAISER
Unter dem Titel «Häuser erzählen Geschichten» 
berichten VAG-Mitglieder im INFO regelmässig vom 
bewegten Schicksal ihrer Liegenschaft. Wir fragten 
auch Elisabeth und Hansjörg Bietenholz für einen 
Beitrag in dieser Serie an. Ihr wunderbares Chalet liegt 
ein wenig versteckt im oberen Dorfteil von Mürren, 
gleich hinter der Lärchenegg. Holzschnitzereien, Orna-
mente und Gemälde erzählen zahlreiche Geschichten. 
Das Besitzerpaar bemüht sich nun, diese Geschichten zu 
ergründen. Sie haben sich auf den Weg gemacht, mit 
Denkmalpflege, Architekten, Zimmerleuten und 
Kuratoren zu sprechen, um herauszufinden, was diese 
noch wissen. 

Hansjörg Bietisholz wird über seine Recherchen in 
der nächsten Sommerausgabe berichten. «Mir läuft 
die Zeit davon,» erklärt er, «einige meiner Gesprächs­
partner sind schon sehr betagt oder krank, ich muss 
mich beeilen.» 

Wir freuen uns auf seine Entdeckungen und lancieren 
hier gleich einen Aufruf: Wer kann etwas zu diesen 
Wandgemälden sagen? Sie stellen fünf Lebensstationen 
dar und sollen von einem bekannten Maler stammen. 
Wer weiss mehr? Zuschriften bitte an 
redaktion@infovag.ch

Von welchem Künstler könnten diese Wandgemälde stammen?
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Medizinische Versorgung in Mürren

WELCHE DIENSTE KÖNNEN WIR 

ERWARTEN?
Das Thema Gesundheit beschäftigt uns alle mehr als 
andere Jahre. Deshalb recherchierte INFO, wie die Ge-
sundheitsversorgung im Lauterbrunnental aussieht. 
Vor welchen Herausforderungen steht die dortige Arzt-
praxis mit Filiale in Mürren (nur im Winter)?. Dr. med. 
Barbara Wijker, Leiterin der Caremed Praxis in Lauter-
brunnen, stand Bettina Bachmann Red und Antwort.

Bettina Bachmann: Frau Dr. Wijker, Sie leiten  
die Arztpraxis in Lauterbrunnen - wie sieht das 
Betreuungskonzept für diesen Winter aus?
Barbara Wijker: Die Praxis in Lauterbrunnen ist jeden 
Tag geöffnet. Am Mittwochnachmittag ist nur Notfall­
betrieb. Am Samstag sind wir von 8–12 h für normale 
Sprechstunden geöffnet und von 12–16 h in der Praxis 
für Notfälle. Am Sonntag ist Notfallbetrieb, die Praxis 
ist von 11-16h offen, und das Telefon wird direkt be­
antwortet. Am Abend oder am Sonntag ab 8 h ist der 
Telefonbeantworter eingeschaltet und via Taste 1 er­
reicht man den diensthabenden Arzt für Notfälle. Dies 
ebenfalls am Abend bis 22 h. Von 22–8 h sind wir über 
Medphone erreichbar, diese triagieren vor und schi­
cken auch mal direkt den Heli/Ambulanz oder schi­
cken die Patienten auf den Notfall. Bei Problemen wer­

den wir auf dem Dienstnatel konsultiert. Ebenfalls 
erreicht uns 144 falls wir benötigt werden. 

Wird es wieder einzelne Tage geben, an denen die 
Praxis in Mürren im Alpinen Sportzentrum besetzt 
ist und Tage, an denen jemand in Lauterbrunnen ist? 
Ja, in Mürren planen wir voraussichtlich Dienstag und 
Donnerstag zu öffnen. Die Öffnungszeiten sind noch 
nicht ganz klar, wahrscheinlich von 9:30-12 und 13.30-
17h. Zwischen Weihnachten und Neujahr wären es 
Montag, der 28. Dezember und Mittwoch, der 30.12., 
statt Dienstag/Donnerstag wegen den Feier- und Sonn­
tagen. Wir können jedoch nur die wichtigsten Labor­
werte eruieren, wir haben kein Röntgengerät in Mürren. 
Deshalb ist auch die Praxis in Lauterbrunnen dauernd 
geöffnet, und wir können mal eine Schiene notfallmä­
ssig in Mürren machen und schicken die Patienten dann 
nach Lauterbrunnen zum Röntgen. Ausnahmen bei den 
Öffnungszeiten sind während der Lauberhornwoche 
(reduzierter Betrieb in Mürren, da wir in Wengen hel­
fen) und während der Infernowoche (zusätzlich wäh­
rend der Rennen ist oben ein Arzt). Wenn sich wegen 
Covid die Situation in den Skigebieten ändert, werden 
wir die Öffnungszeiten der Praxis anpassen.

Region

Die Air-Glaciers SA betreibt eine Basis in Lauterbrunnen unter folgender Adresse:
Air-Glaciers SA, Heliport, 3822 Lauterbrunnen

Die Basis Lauterbrunnen ist ganzjährig bedient und der Rettungsbetrieb wird 7/24 betrieben.

Die Crew wird via Rega Einsatzzentrale aufgeboten. Büroöffnungszeiten Heliport Winter: 8:00 – 17:00 Uhr
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Wie gross sind die Teams (Ärztinnen und MPA)? 
Wir sind drei Ärzte/Ärztinnen insgesamt 200 Stellen­
prozente, insgesamt fünf MPA im Winter, vier im Som­
mer; 240% in Lauterbrunnen und 40% in Mürren im 
Winter, danach sind es nur noch 230% (Mürren und 
Sonntage fallen weg).

Wie ist die Zusammenarbeit mit anderen 
Notfallteams (Air Glacier, Spital Interlaken oder 
Inselspital)? 
Wir entscheiden, ob es den Heli braucht und alarmieren 
diesen bei Bedarf, ebenfalls organisieren wir die Ambu­
lanz und den Transport ins Tal hinunter, wenn nötig. 
Wir entscheiden je nach Krankheit/Situation/Unfall, ob 
das Spital Interlaken oder das Inselspital in Bern not­
wendig ist. Wir melden die Patienten bei Bedarf in «der 
Insel» oder in Interlaken an oder klären die Situation 
mit den Spezialisten vor Ort.

Wo können die EinwohnerInnen, Zweitheimischen 
und TouristInnen Medikamente besorgen?
In den Arztpraxen Lauterbrunnen oder Mürren kann 
man Medikamente während den Oeffnungszeiten kau­
fen. Auch Touristen können Medikamente erhalten, 
jedoch nur solche, welche nicht rezeptpf lichtig sind. 

Wenn rezeptpf lichtige Medikamente benötigt werden, 
müssen sie ein Rezept vorweisen, und sonst braucht es 
eine Aerztliche Konsultation. Wir haben ein Standart­
sortiment vor Ort und natürlich nicht alle Medikamen­
te an Lager, können Medikamente jedoch bestellen, 
dann sind diese 2-3 Tage später da. Wegen der Corona­
pandemie sind wir froh, wenn Patienten ihre Medika­
mente telefonisch bestellen, dann können sie diese alle 
zusammen abholen und müssen nicht lange in der Pra­
xis verweilen. 

War bzw. ist ihre Praxis gross konfrontiert mit Coro-
na-Gesundsheitsfragen? 
Ja, wir waren konfrontiert mit Fragen zu Corona und 
beantworteten vor allem auch während des Lockdowns 
viele Fragen. Auch jetzt gibt es immer wieder mal An­
fragen zu Quarantäne oder Symptomen.

Können Sie selber Tests vornehmen? 
Wir testen Patienten auf Covid-19. Dies aktuell in Lau­
terbrunnen und nur auf telefonische Voranmeldung und 
mit Termin. Auch dürfen die Patienten die Praxis nicht 
betreten, und wir führen den Abstrich in der Garage 
durch. In Mürren wissen wir noch nicht wie und wo und 
ob wir den Test durchführen können.

Region

Barbara Wijker leitet die Caremed-Praxis in Lauterbrunnen
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Gesuch für Sommer-Schneedepots

SNOWFARMING IM ENGETAL
Die Schilthornbahn AG hat die Überbauungsordnung 
und das Baugesuch für das Projekt Snowfarming im 
Engetal eingereicht. Das Bewilligungsverfahren läuft 
und hat bereits die erste Phase der öffentlichen 
Mitwirkung passiert. Jeweils im Frühjahr sollen insge-
samt 62 000m3 Schnee in zwei Sommer-Schneedepots 
abgedeckt gelagert werden. Die Schneedepots erhöhen 
die Schneesicherheit und lassen einen garantierten 
Saisonstart im November zu.

Das von der Schilthornbahn eingereichte Gesuch für 
Sommer-Schneedepots im Engetal unterhalb der Stati­
on Birg durchläuft aktuell das Bewilligungsverfahren. 
Die erste Phase der öffentlichen Mitwirkung konnte 
bereits erfolgreich passiert werden. Der durch die 
Schneedepots verfügbare Schnee wird dem Unterneh­
men ermöglichen, den Betrieb der Wintersaison künf­
tig bereits Anfang November aufzunehmen. Das not­
wendige Schneevolumen für die Sicherung der Piste 

Region

Seit 1922 die Schreinerei im Lauterbrunnental! 033 855 38 44, info@raffainerag.ch 
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Nr. 11 beträgt insgesamt 62 000m3. Diese Menge wird 
auf zwei Depots aufgeteilt. Das grössere Schneedepot 
mit 42 000m3 Schnee wird eingangs Piste Engetal ein­
gerichtet. 

Geringe Sonnenstrahlung
Jeweils Anfang Mai wird Schnee auf einer Fläche von 
170×37 Meter und einer Höhe von 10 Metern zusam­
mengestossen und mit den geeigneten Materialen abge­
deckt. Das zweite Schneedepot ist mit 20 000m3 
(84x38x12 Meter) kleiner und wird am tiefsten Punkt 
der Piste stationiert. Jeweils Ende Oktober werden die 
Depots wieder abgedeckt, der Schnee verstossen und zu 
einer Skipiste verarbeitet. Die spärliche Vegetation, die 
Höhenlage auf rund 2550 Meter sowie die geringe Son­
neneinstrahlung haben für den Standort im Engetal 
gesprochen. Zudem bringen künstlich gesprengte Lawi­
nen während der Wintersaison viel Schnee in die Tal­
sohle, was die Standortwahl zusätzlich begünstigte.

Hartschaum-Abdeckung
Für eine erfolgreiche Übersommerung des Schnees 
muss dieser Ende Wintersaison zusammengestossen 
und in Trapezform aufgeschüttet werden. Die Obersei­
te wird anschliessend mit Perimeter-Dämmplatten aus 
Hartschaum abgedeckt. Als zweite Abdecklage werden 
Schaumstoff-Matten überlappend verlegt und mit ei­
nem Nahtabdeckband fixiert. Als Abschluss wird das 
gesamte Depot mit weissen, mit Klettsteifen verbun­
denen Gletschervliesbahnen überdeckt. Zur besseren 
Fixierung werden die Vliesenden am Boden eingegra­
ben. Gemäss Erfahrungswerten anderer Skidestinati­
onen können diese Abdeckmaterialen während min­

destens fünf Sommersaisons verwendet werden, bevor 
ein Ersatz notwendig ist.

Keine Neuheit im 
Schilthorngebiet
Seit den 1980er-Jahren wird der Permafrost am Schilt­
horn von der ETH Zürich und der Universität Freiburg 
erforscht und dokumentiert. Demnach hat die Schilt­
hornbahn bereits in den 90er-Jahren begonnen, den 
Schnee in den heiklen Zonen auf dem Schilthorn mit 
speziellem Gletschervlies abzudecken. Dieses Depot 
musste 2015 den Sanierungsarbeiten des Gipfelgebäu­
des weichen. «Getrieben von den positiven Erfahrun­
gen, kam vor rund zehn Jahren die Idee auf, den 
Schnee vom Winter für die kommende Wintersaison 
zu kultivieren» sagt Christoph Egger, Direktor der 
Schilthornbahn. «Zu dieser Zeit gab es den Fachbegriff 
Snowfarming allerdings noch nicht. Neuerdings ist 
dafür eine Baubewilligung notwendig, die wir nun 
einholen.» Aufgrund der wilden, kargen Landschaft 
an dieser Stelle ist der Schneebedarf für eine gute 
Wintersportpiste relativ hoch. 

Oekologischer als Beschneiung
Als Alternative zu einem Schneedepot standen der Bau 
und Betrieb einer Beschneiungsanlage oder eine umfas­
sende Pistenkorrektur, um den Schneebedarf für die 
Präparierung der Pisten zu reduzieren, zur Auswahl. 
Diese Alternativen sind sowohl aus ökologischer als 
auch landschaftsschützerischer Sicht kritischer zu be­
werten als ein Sommer-Schneedepot. 

Quelle: Jungfrauzeitung

Region

 Beim Brunnen, 3825 Mürren
Telefon 033 856 01 01, Fax 033 856 01 02

info@vonallmenbau.ch
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Peter Feuz gibt VR-Präsidium der Schilthornbahn AG ab

«ICH HABE MICH NIE ALS BÄHNLER 

BEZEICHNET»
Während vier Jahrzehnten war Peter Feuz an der Spitze 
der Schilthornbahn. Als Direktor auf der operativen, als 
Verwaltungsratspräsident auf der strategischen Ebene. 
70-jährig hat er nun das Zepter an den Zuger Johannes 
Stöckli weitergegeben. 

INFO druckt ein Gespräch ab, das Nora Devenish mit 
Peter Feuz kurz vor der Amtsübergabe für die Jungfrau-
Zeitung geführt hat. 

Peter Feuz sitzt im Garten des Ristorante e Pizzeria Sapo­
ri in Interlaken. Das Sakko hat er gegen ein kariertes 
Hemd getauscht. So gehört es sich wohl als Rentner. Der 
70-Jährige nippt an einem Espresso und blickt zufrieden 
in die Ferne. Seine letzte Generalversammlung als Ver­
waltungsratspräsident der Schilthornbahn AG liegt 
knapp eine Woche zurück. Von Ruhestand könne zum 
jetzigen Zeitpunkt noch nicht die Rede sein, meint Peter 
Feuz. Doch wirkt der Stechelberger gelöst und eins mit 
sich. Der bislang betriebsame Geschäftsmann – wäh­
rend vier Jahrzehnten hat Feuz die 53-jährige Schilt­
hornbahn geprägt – hat und nimmt sich Zeit für ein 
Gespräch. Über das, was war, ist und sein wird.

Von 180 auf null. Kann das Peter Feuz?
Peter Feuz: Natürlich nicht.

Wie füllen Sie Ihre neu gewonnene Freizeit?
Während der letzten 40 Jahre konnte ich mich nicht 
unbedingt kreativ verwirklichen. Das mache ich jetzt. 
Ich male. Ich mache Collagen. Ähnlich wie Arthur von 
Allmen und eben doch anders. Dünnes bemaltes Flug­
zeugsperrholz wird Schicht um Schicht aufeinander 
geklebt. So entstehen unter anderem Landschaften. An 
Ideen fehlt es mir nicht.

Lassen Sie Ihre Ideen künftig auch als Aktionär an 
den Generalversammlungen der Schilthornbahn AG 
einf liessen?
Ich werde die Generalversammlungen sicher nicht 
künstlich verlängern. Wenn ich etwas anzubringen 
habe, werde ich meine Anliegen direkt bei Direktor 
Christoph Egger oder meinem Nachfolger Johannes 
Stöckli platzieren.

Dass Sie vor vierzig Jahren zur Schilthornbahn 
gefunden haben, war ein glücklicher Zufall.
Ich hatte damals einen Traumjob bei einem internati­
onalen Hotelkonzern. Die Arbeit brachte zwar viele 
Reisen ins Ausland mit sich, doch war ich nirgends 
daheim. In einem Zugabteil stiess ich eines Tages auf 
ein Zeitungsstelleninserat der Schilthornbahn. Ge­
sucht wurde der stellvertretende Direktor. Ich telefo­
nierte, stellte mich vier Tage später vor und erhielt den 
Job.

Und mit dem Job fanden Sie auch Ihre alten 
Wurzeln wieder?
Als Kind reiste ich mit meinen Eltern um den ganzen 
Globus. Meine Ferien aber verbrachte ich jeweils bei 
meinen Grosseltern im Lauterbrunnental. Ich war prak­
tisch ein Einheimischer, sogar die Schülerskirennen 
bestritt ich dort.

Wie wurde die Schilthornbahn damals im 
Lauterbrunnental wahrgenommen?
Es gab zwei Lager. Mein Grossvater gehörte zu den Geg­
nern der Schilthornbahn. Er arbeitete bei den Jungfrau­
bahnen. Der Gründer der Schilthornbahn, Ernst Feuz, 
war allerdings ein Cousin meines Grossvaters. Er wuss­

Region

Peter Feuz (70) hat die Schilthornbahn als Direktor und 
Verwaltungsratspräsident während vierzig Jahren massgeblich 
geprägt.Fotos: Nora Devenish
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te aber nicht, wen er anstellt. Niemand hat mich damals 
nach meiner Herkunft gefragt. (lacht)

Dann mussten Sie sich praktisch als Unbekannter pro-
filieren?
Man hat mir nichts geschenkt.

Wie setzten Sie sich denn durch?
Ich war offen und ehrlich und zog niemanden über den 
Tisch. Ich wurde als Berner Oberländer wahrgenommen.

Sie suchten immer den Dialog? 
Eine Bergbahn verdient ihr Geld grundsätzlich auf frem­
dem Boden. Man muss mit den Grundeigentümern ein 
gutes Verhältnis pf legen. Dass dies die Schilthornbahn 
macht, sieht man beispielsweise an den wenigen Ein­
sprachen gegen das Projekt Schilthorn 20XX. Es gab kei­
ne einzige einheimische Einsprache. Weil wir rechtzei­
tig den Dialog gesucht und den Konsens gefunden 
haben.

Wer die einheimische Sprache beherrscht, hat sicher 
einen Vorteil, gerade als Bergbahnenunternehmer. 
Herkunft verbindet.
Schilthornbahn-Gründerpräsident Ernst Feuz war zwar 
Einheimischer, wohnte aber in Zürich. Sein Nachfolger 
Arnold Käch hatte ein Ferienhaus in Mürren, genau wie 

mein Vorgänger Max Kopp. Die beiden kannten sehr 
viele Einheimische, was sicher dienlich war. Mein Nach­
folger Johannes Stöckli wiederum wurde mit System 
eingearbeitet, lernte so auch das Tal und seine Men­
schen kennen. Ich nehme nicht an, dass er in seinem 
Amt als Verwaltungsratspräsident der Schilthornbahn 
AG mit Zuger Mentalität auftreten wird.

Aus welchem Holz muss ein Berner Oberländer Berg-
bahnenunternehmer geschnitzt sein?
Man muss bodenständig sein. Man muss Realist sein 
und sich nicht nur vom Bauchgefühl leiten lassen. Über­
haupt zeichnet das uns Bergler aus. Wir entscheiden 
nicht schnell. Wir überdenken die Sache lieber zwei Mal.

Das gilt sowohl für die Bahnunternehmer wie die 
Landbesitzer im Tal und am Berg.
Im Dialog mit den Landbesitzern braucht es viel Einfüh­
lungsvermögen. Man muss zuhören, Verständnis auf­
bringen. Man darf nie jemanden enttäuschen, muss sich 
aber gleichzeitig durchsetzen. Mit Geld allein ist es 
nicht gemacht. Die Bergschaften wollen ein Vertrauens­
verhältnis.

Sie waren als Direktor 32 Jahre auf operativer Ebene 
am Drücker der Schilthornbahn. Seit 2012 agierten 
Sie als Verwaltungsratspräsident vornehmlich 

Region

2012 fand an der Spitze der Schilthornbahn die grosse Rochade statt. Direktor Peter Feuz (rechts) übergab an Christoph Egger 
(links) und ersetzte den damaligen Verwaltungsratspräsidenten Max Kopp.Foto: Archiv
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als Stratege. War diese Lauf bahn rückblickend ein 
Vor- oder Nachteil für das Unternehmen?
Sicher ein Vorteil, aber nicht unbedingt Voraussetzung. 
Als Verwaltungsratspräsident wollte ich mich nie in das 
operative Geschäft einmischen. Ich habe Wort gehalten 
und gute Erfahrungen gemacht.

Was war denn Ihre grösste Herausforderung  
über all die Jahre?
Die Mitarbeiterrekrutierung. Es gibt vor Ort ein be­
schränktes Reservoir an Kandidaten, wobei nicht unbe­

dingt alle geeignet sind. Den Einheimischen-Bonus ha­
ben sie dennoch. Wie kann ich aber meine Mitarbeiter 
verändern, dass sie zu einem wertvollen touristischen 
Mitarbeiter werden?

Jetzt spricht der Touristiker Peter Feuz.
Ich habe mich nie als Bähnler bezeichnet. In meiner 
Tätigkeit kümmerte ich mich auch um Hotels, Gastro­
nomie und Shops, von Textilien bis zu Uhren. Das Wich­
tigste war mir immer, den Gast in den Mittelpunkt zu 
stellen. Innerhalb des Unternehmens ist es der Mitar­
beiter. Für das Gesamtunternehmen aber der Gast. Man 
muss den Gästen das Willkommen-Gefühl geben.

Stichwort Shops und Souvenirs.  
Wird das Gipfelerlebnis heute künstlich inszeniert?
Es geht nicht mehr anders. Ich sehe das zwar ein, aber 
es entspricht nicht meinem Geschmack. Für mich ist 
ein Bergerlebnis vor allem die Natur. Als Unternehmer 
muss man aber offen sein und die gesellschaftliche 
Entwicklung akzeptieren. Das heisst nicht, alles zu ma­
chen. Was man macht, muss stets verantwortbar sein.

Guter Rat tut Not. Auf was müssen die Bergbahnen 
langfristig achten?
Der Gast verdient das Optimum für sein Geld. Wenn der 
Gast wirklich konsequent im Mittelpunkt des Marke­
tings steht, würde sich dies von selbst ergeben. Ohne 
dass sich die Bahnen preislich bekämpfen. Aber es pro­
biert jeder, die Gästef lüsse zu sich zu leiten. Das ist nicht 
gut. Wir sitzen alle im gleichen Boot. 

Der Destinationsgedanke ist schon länger vorhanden. 
Unter den Bergbahnen im Lauterbrunnental 
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Nach erfolgreicher Planungsphase übergibt Peter Feuz die 
Ägide über das Projekt Schilthorn 20XX an den neuen 
Verwaltungsratspräsidenten Johannes Stöckli.Visualisierung: 
Schilthornbahn AG
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herrscht aber immer noch Konkurrenzdenken. Wird 
sich dieses Verhältnis zwischen der Schilthornbahn 
und den Jungfraubahnen jemals ändern?
Durch die Handlungsweise des grösseren Konkurrenten 
sind wir gezwungen, für uns zu schauen. Einen Zusam­
menschluss sehe ich mittelfristig nicht. Allein die Ak­
tionärskreise sind zu verschieden.

Wird dieser Sommer matchentscheidend sein, 
welche Bergregion die Nase vorn hat?
Die Krise wird alle treffen, wenn auch in unterschied­
lichem Ausmass. Auf dem Schilthorn haben wir seit 
Jahrzehnten über 50 Prozent Schweizer Gäste. Das ist 
zwar eine gute Vorlage, aber auch wir werden die Krise 
zu spüren bekommen.

Ein denkbar ungünstiger Zeitpunkt,  
das Zepter zu übergeben.
Die Planung von Schilthorn 20XX ist abgeschlossen. Nun 
geht es um die Realisierung. Somit ist dies der ideale 
Zeitpunkt. Eine Stabübergabe in einer Krise macht aber 
niemand gern. Die Durststrecke wird erst nächstes Jahr 
vorbei sein.

Die Betriebszahlen der Schilthornbahn gingen 
die letzten Jahre stetig aufwärts. Kann Mürren noch 
mithalten?
Mürren hatte nach dem Zweiten Weltkrieg 4000 Hotel­

betten. Heute sind es noch um die 700. Ein Ort, der nicht 
1000 Hotelbetten hat, ist ein toter Ort. Ich bin aber zu­
versichtlich, dass man mit dem Hotelprojekt «The Myr­
rhen» bewilligungsmässig auf gutem Weg ist. Mit dem 
«Palace» allerdings bin ich mir ein bisschen weniger 
sicher. 

Haben Sie alles erreicht, was Sie sich vorgenommen 
haben?
Zu 90 Prozent Ja. Ich hätte gerne noch vermehrt dem 
einheimischen Mitarbeiterschwund entgegengewirkt. 
Dass wir beispielsweise für eine Seilbahnmechatroni­
kerlehre niemanden aus dem Tal begeistern können, ist 
bedenklich. 

Wie wollen Sie im Lauterbrunnental  
in Erinnerung bleiben?
(Schmunzelnd) Ich hoffe einfach, dass ich nicht allzu 
schnell in Vergessenheit gerate. Aber das ist wohl 
Wunschdenken.

Hat gut lachen. Alt-Schilthornbahn-Verwaltungsratspräsident Peter Feuz übergibt seinem Nachfolger Johannes Stöckli ein 
gesundes Unternehmen.
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Alex Walter Diggelmann

ER ZEIGTE DEN «GLAMOUR MADE IN 

SWITZERLAND»
Wer mit der Bahn von Lauterbrunnen her im 
BOB-Bahnhof Mürren einfährt, hat bislang wohl kaum 
geahnt, was für ein spezielles Wandgemälde hinter  
dem breiten Werbeplakat, links über dem Wartsaal, 
versteckt war. Seit der «Kunst-Befreiung» in diesem 
Frühsommer sind die verspielten Blumen und Schmet-
terlinge von Alex W. Diggelmann für Ankommende 
wieder sichtbar. Und manch einer wird wohl staunen, 
wenn er hört, dass aus der selben Feder auch eines 
der berühmtesten Mürren-Plakate stammt: «Die Renn-
tage der Kanonen». Wer ist dieser verkannte Künstler? 
Und was verbindet ihn mit Mürren? Der Schriftsteller 
Tom Kummer – selber an der nächtlichen 
Aktion beteiligt – stellt den vergessenen Grafiker vor. 

Alex Walter Diggelmann (*geb. 1902 in Unterseen, Kan­
ton Bern; gest.1987 in Zürich) gilt als einer der legen­
därsten Gebrauchsgrafiker der Schweiz. Er entwarf die 
Medaillen, die bis heute bei den Ski-Weltmeisterschaf­
ten der FIS vergebenen werden - sowie die Siegestrophäe 
des UEFA Pokals. 

Die kunsthistorische Bedeutung seines künstlerischen 
Schaffens und seine Wirkung als Künstler, die weit über 
unsere Grenzen hinaus reichte, wird jedoch bis heute 
nicht ausreichend gewürdigt. Diggelmanns Genie kann 
nun aber auch von der Jetzt-Generation neu entdeckt 
werden - auch dank seiner in Mürren geschaffenen und 
ausgestellten Werken. 

«Auftragskünstler für 
Gebrauchskunst»
Diggelmann war nach Ende seiner fundierten Ausbil­
dung über zwölf Jahre als freischaffender Grafiker in 
Zürich tätig, zudem unterrichtete er von 1938 bis 1967 
als Zeichenlehrer. Seine Werke wurden jedoch von der 
Elite der Kunstwelt übersehen, da sich Diggelmann 
frühzeitig einen Namen als Auftragskünstler für «Ge­
brauchskunst» machte. Seine Tätigkeit als Grafiker be­
wegte sich vor allem im Bereich der Sport- und Verkehrs­
werbung. Neben Plakaten gestaltete er Wappenscheiben, 
Medaillen, Briefmarken sowie Wandschmuckarbeiten 
für seine Auftraggeber, darunter das Haus des Sports 
Bern, das Kurszentrum Mürren oder die Eidgenössische 
Turn- und Sportschule Magglingen. 

Frühe Form von Pop Art
Doch Diggelmanns Schaffen wirkte schon damals weit 
über unsere Landesgrenzen hinaus, bis in die Kreise der 
Hochkunst. Kaum bekannt ist, dass Pop-Art-Grössen 
wie Roy Lichtenstein oder einer der erfolgreichsten 
heute noch lebende Künstler, David Hockney, als Kunst­
studenten Plakate von Diggelmann sammelten. Dies 
kann nicht verwundern. Denn Diggelmanns Entwürfe 
- einige davon sind hier ausgestellt - tragen schon An­
fangs der 1930er Jahren eindeutige Spuren einer frühen 

Kultur

Alex W. Diggelmann auf einem Selbstporträt –  
zusammen mit seiner Frau. 
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Form der Pop Art (Gute Beispiele: Werbeplakate St.Moritz,1930 / 
Mürren, 1931 / Klosters, 1932). Besonders in seinen frühen Wer­
bearbeiten für Kurorte lässt Diggelmann die Pionierzeit des Win­
tersports in popigen Farben und expressionistischen Perspektiven 
auf leben. 

Aufbruch ins neue Zeitalter
Man spürt in seinen Werken den Aufbruch der Alpen in ein neues 
Zeitalter des Tourismus und des Alpinen Sports - eine Periode der 
Schweiz, die besonders dank Mürren und seinen englischen Gästen 
entscheidend geprägt wird. Diggelmanns Werk liefert zum Zeit­
geist der 1930er Jahren den entsprechend optimistischen, sinnli­
chen und dynamischen Stil. 

Wie bei der entscheidenden Schaffensphase von David Hockney, 
die eigentlich in England beginnt, aber in Los Angeles zum Erfolg 
führt - mit Pools und Sonne und scheinbar leichtem Leben - so sind 
es bei Diggelmann das Licht, die Berge und eine sportlich glitzerne 
Reinheit der Schweiz, die ins Zentrum seines Werkes rückt. 

Von dynamischer Eleganz
Bei David Hockney sieht man das leuchtende Blau und die Lichtre­
f lexe in einem Swimming-Pool, einen duschenden Mann, die 
gleißend helle Fassade eines Bungalows, glatte Ansichten klinisch-
rein. Dreissig Jahre früher sind das bereits die Kernelemente in 
Diggelmanns Plakaten. Die wilden Berge scheinen von einer neuen 
dynamischen Eleganz gezähmt. Die sportliche Leistung, das 
menschliche Abenteuer dominieren und ein Glamour «Made in 
Switzerland» leuchtet auf: Eine coole Marlene-Dietrich-Figur, die 
uns im Werbeplakat für Klosters anlacht. 

Ein furchtloser Rennfahrer, der die Kandahar-Piste am Schiltgrad 
herunterrast. Ballon-Pioniere, die von Mürren aus über die Alpen 
gleiten - in perfekter graphischer Anordnung, die bei Diggelmann 
sogar etwas Psychedelisches bekommt. 

Graphische Rafinesse
Es ist eine scheinbar heile Schweizer Welt - wie bei Hockney, der 
jedoch die scheinbare Unschuld Kaliforniens mit den Abgründen 
hinter der heilen Oberf läche spielte. Der Künstler Diggelmann woll­
te der Schweiz dagegen nie zu radikal den Spiegel vorhalten. Er war 
ja schliesslich Auftragskünstler. Er wollte mit der graphischen Ra­
ffinesse in seinen Werken werbetechnische Effekt erzielen, seine 
Auftraggeber zufrieden stellen - und dafür hat er sich nicht ge­
schämt. Im Gegenteil. Diggelmann sah in der Werbung genau das, 
was auch Andy Warhol Mitte 50er Jahren erkennt: Dass sich die 
Menschen eben auch in den glänzenden, farbigen, glamourösen 
Erscheinungen ihrer Oberf läche verwirklicht sehen wollen.

Kultur

Tom Kummer, Schriftsteller und Autor dieses Beitrags, 
zeigt das Jungfrau-Plakat, als es noch das Diggelmann-
Wandgemälde zudeckte.

Sorgfältig wurde das Wandgemälde von Alex W. Diggel-
mann unter dem Jungfrauplakat hervorgeholt.

Die Köpfe hinter der Gruppe «alter Mürren-Fans, Kunst-
liebhaber und Förderer des alpinen Geistes», die in einer 
Nacht-und Nebelaktion das Wandbild von Alex W. Diggel-
mann freigelegt haben. Tom Kummer, der Autor dieses 
Artikels, 3. von links.
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Starke Frauenfiguren

Diggelmanns Malerei bedient sich einer selbstbewuss­
ten Bildsprache, mit starken Figuren, besonders auffäl­
lig für jene Zeit sind die vielen starken Frauenfiguren. 
Seine innovativen Kompositionen verweisen auf ein 
modernes Gespür für expressionistische Perspektiven, 
die damals teilweise von Hollywood-Plakatmalern ko­
piert wurden. Es sind kräftige und kantige Ansichten 
der Natur, von Bergen, Blumen und Tieren. Seine Heimat 
ist Unterseen und das Lauterbrunnental. Aber sein 
Schaffen wird Jahre später ganz besonders in Mürren 
sichtbar - im damals neuen edlen Kurszentrum des 
«Landesverbands für Leibesübungen» (heute Sport Cha­
let), wo sich die Eliten des Sports und Mitglieder von 
Sportverbänden ab Mitte der 1950er Jahren zu Trai­
ningslagern einfinden. Das Kurszentrum wird zum in­
offiziellen «Diggelmann-Museum» von Mürren, Dutzen­
de Bilder strahlen dort ab 1960 von den Wänden, zieren 
Essräume und stylische Empfangsräume. (Heute ist 
ausser einem Wandgemälde nichts mehr geblieben…) 

Das Mural im BOB-Wartsaal
Doch Diggelmanns Werk kann jetzt hier in Mürren wie­
derentdeckt werden! 33 Jahre nach seinem Tod. Fast 
neunzig Jahre nach seinem legendären Mürren-Plakat 
«Renntage der Kanonen». Es wurde auch Zeit! Dafür ist 
die «Befreiung» des Diggelmann-Murals in der BOB 
Bahnstation ein wunderbares Symbol: Eine heile gute 
Welt wird hier wieder offenbart, eine Meditation in 
Blumen, Schmetterlingen, Schneeflocken und noch 
viel mehr. Ein zeitloses Zeichen, das uns Diggelmann 
vermacht hat und den Respekt fordert, den wir vor un­
serer Natur wieder zurückgewinnen müssen. 

Kummer traf Diggelmann
(Als Vierjähriger Junge stand übrigens der Autor dieses 
Textes am Mürrener Bahnhof und schaute einem Mann 
in einem Overall zu, wie er auf der Leiter stand - f lan­
kiert von Farbtöpfen - und dieses herrliche Werk über 
dem Warteraum hinzauberte. Es war das Jahr 1965).

Auch wenn Diggelmanns Spätwerk - mit ihren klaren 
Formen, den harmonischen Farben und der deutlichen 
Typografie - oft einen ruhigen, idyllischen Eindruck 
vermitteln: Die Plakate, die in der Pionierzeit des Ski­
fahrens entstanden sind und Winterferien in den Ber­
gen anpriesen, vermitteln noch heute einen Hauch der 
dynamischen Abenteuerlichkeit, die dem Schneesport 

damals innewohnte. Es sind Zeugnisse einer Zeit, in der 
die Berge noch ein wenig höher, die Winter kälter und 
der Schnee ein bisschen weisser gewesen ist. 

Olympia Gold für 
Gebrauchskunst
In der Schweiz ist es vor allem Diggelmanns «Gebrauchs­
kunst», die ihm einen Platz unter den bedeutsamsten 
Künstlern unseres Landes zusichert. Weltweit entgeht 
aber auch den Kunstsammlern nicht, was sich hier be­
reits in den 1930er Jahren für ein aufregendes Talent 
ankündigt. Europäische Sammler sehen in Diggelmann 
frühzeitig den geniale Vorreiter einer Verbindung von 
Kunst & Sport in der gegenständlichen Malerei. 

Kultur

An der Olympiade 1936 in Berlin holte Alex W. Diggelmann die 
Goldmedaille in der Kategorie «Gebrauchsgrafik». Bei den 
nächsten ausgetragenen Olympischen Spielen 1948 in London 
gewann er mit Plakaten zu den Weltmeisterschaften im 
Straßenradsport bzw. im Eishockey noch die Silber- bzw. die 
Bronzemedaille. 

Alex W. Diggelmann entwarf auch das Design der FIS-
Goldmedaille, wie sie seit 1952 an den Ski-Weltmeisterschaften 
vergeben wird.
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Interessanterweise wurde er dafür in der Sportwelt ho­
noriert - nicht aber in den Museen und angesagten Ga­
lerien jener Zeit: Als «Kunst» nämlich noch Olympische 
Disziplin war, konnte Diggelmann als einziger Künstler 
weltweit einen vollständigen Medaillensatz erobern. 
Eine silberne und eine bronzene Medaille gewinnt der 
Unterseener 1948 an den Olympischen Spielen in Lon­
don. Zwölf Jahre zuvor, als Berlin Austragungsort der 
Spiele war, wurde Diggelmann für sein Plakat «Arosa» 
sogar mit Gold ausgezeichnet. Diggelmanns Plakate wir­
ken noch heute logisch und einfach, sind aber Resulta­
te grosser gestalterischer Arbeit. 

Verschiedene Schaffensphasen
Es kann also nicht überraschen, dass Diggelmanns FIS-
Medaille noch heute verwendet wird - was auf die Zeit­
losigkeit seines graphischen Werkes verweist. Genauso 
wie die zahllosen Briefmarken, die die Schweizer Post 
in Auftrag gegeben hat. Erkennbar durchwandert aber 
auch Alex Walter Diggelmann - wie alle grossen exis­
tenziell denkenden Künstler jener Zeit, beeinf lusst 
durch die Theorien von Jean Paul Sartre oder Albert 
Camus, und besonders durch die Ereignisse des Zweiten 
Weltkriegs - verschiedene Schaffensperioden. Gerade 
die zweite Phase zwischen 1939 - 1950 ist Diggelmanns 
dunkle Zeit, und bestimmt malte er damals seine ver­
störendsten und eindrücklichsten Werke, die heute 
kaum noch öffentlich gezeigt werden. Es sind Werke, 
die die Bedrohung durch Nazi-Deutschland verarbeiten, 
aber auch andere menschliche Nöte existenziell thema­
tisieren: Hunger, Einsamkeit, Armut, Unterdrückung.

Der Mahner Diggelmann
Durch den Sport hält sich Diggelmann emotional immer 
wieder über Wasser, verfällt nicht der Depression. Sein 
Schaffen hellt gerade Anfang der 60er Jahre noch einmal 
richtig auf. Dafür ist das Wandgemälde im Mürrener 
Bahnhof ein fantastisches Beispiel! Es sind die Sechziger 
Jahre, die Zeit von Flower Power, das Bewusstsein der 
Blumenkinder drückt in diesem herrlichen Mural be­
sonders durch. Es ist ein Werk der Meditation, das uns 
daran erinnern soll - gerade zu Zeiten der grossen Kli­
madebatten - dass wir alle gefordert sind, die Natürlich­
keit und heilende Wirkung unserer Alpen zu bewahren 
- und auf alle Ewigkeit zu respektieren

vgl. auch S. 14: Strafverfahren eingestellt:   
«Schuld und Tatfolgen sind geringfügig»

Tom Kummer

Kultur

Tom Kummer
Geboren 1961 in Bern. Von Beruf Journalist und 
Schriftsteller lebte und arbeitete Tom Kummer 
viele Jahre in Los Angeles. 2000 lösten seine insze­
nierten Interviews mit Hollywood-Stars einen 
Medienskandal aus. 2009 kam der Dokumentar­
film Bad Boy Kummer - basierend auf Kummers 
Autobiografie «Blow Up» - in die Kinos. Darin wur­
de dargestellt, dass Kummers Arbeitsmethoden 
einen künstlerischen Hintergrund haben. 

2016, nach dem Tod seiner Frau, kehrte er in die 
Schweiz zurück. Für sein jüngstes Buch «Von 
Schlechten Eltern» wurde er dieses Jahr für den 
Schweizer Buchpreis nominiert. 

Bezug zu Mürren
Mürren ist – wie er selber sagt – «meine zweite 
Heimat.» Sein Vater, Hans Kummer (geb. 1917 - 
gest. 1973) war Finanzchef des SLL (Landesver­
band für Sport) und Mit-Verantwortlicher für den 
Bau des ersten Alpinen Kurszentrums der Schweiz 
in Mürren, 1957. Er hat den Ankauf von Diggel­
mann-Werken für das Kurszentrum in Mürren und 
anderen Standorten abgewickelt. Die Familie ver­
brachte stets Sommer- und Winterferien im Kurs­
zentrum. Tom Kummer: «Ich trainierte im Sommer 
Tennis auf den Plätzen des Kurszentrum (oft mit 
der Schweizer Junioren-Nationalmannschaft) und 
im Winter war ich Mitglied des Jung-SAS (Schwei­
zer Akademischer Skiklub) und trainierte an den 
Hängen über Mürren...». 

Tom Kummer lebt in Bern. 
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 Ausstellung im Minimuseum

«HÄRPFEL- STATT FRIELIGSFERIE»
Die neue Ausstellung im Minimuseum ist den Kindern in 
Mürren, Gimmelwald und Stechelberg gewidmet; sie 
zeigt den Alltag in der Schule im Wandel der Zeit seit 
dem 19. Jahrhundert. Ein brisantes Thema vor dem Hin-
tergrund der vielen Diskussionen um Fortsetzung oder 
Auflösung des Unterrichts im Dorf.

Früher lernten die Kinder in der Dorfgesamtschule ne­
ben dem Basisschulstoff stets auch praktische Fähigkei­
ten wie Handarbeiten, Werken und Sozialkompetenz. 
Unvergesslich bleiben Weihnachtsfeiern und Schulthe­
ater. Freizeit und Ferien gab es wenig. Das knappe Haus­
haltseinkommen führte zum intensiven Einbezug der 
Kinder in den Familienalltag bei Feld-, Stall- und Haus­
arbeiten, Besorgungen, Mithilfe im Kleingewerbe, bei 
der Betreuung von Touristen.

Skifahren war die wichtigste sportliche Betätigung, denn 
Turnhalle und Spielplatz standen erst ab den 1960er-Jah­
ren, die Schwimmhalle sogar noch später, ab den 80er-
Jahren zur Verfügung. Soziale Differenzen zwischen Mäd­
chen und Jungen, Bauern- und weiteren Familien oder 
‘noblen’ Besuchern nahmen im Laufe der Zeit ab. Der Rück­
gang der regionalen Wirtschaft führte gleichzeitig zum 
Abbau von Infrastrukturen (Schule, Freizeitangebote, 

Lehrstellen- und Berufsmöglichkeiten, günstige Wohnun­
gen, Läden) und zur Abwanderung. 1964 lebten 70 Schul­
kinder in Mürren und 24 in Gimmelwald, 2019/20 waren 
es noch 19 SchülerInnen und Kindergartenkinder in Mür­
ren und 7 in Gimmelwald. Die Wiedereröffnung der Mür­
ren-Schule ist für 2022 geplant.

Vernissage 
Dienstag, 29.12.2020 um 17.00 Uhr  
bei der Mürren-Schule 
(bitte Aushang bei den Schaufenstern beachten)

Auch das Kulturprogramm im Regina ist im 
Winter 2021 dem Thema «Kinder» gewidmet.
16.01 �Konzert Konservatorium Bern
23.01. �Filmvorführung: Sternenberg
06.02. �Lesung Jona Ostfeld aus «Nenn mich nicht 

Grossmutter» 
27.02. �Konzert Konservatorium Bern
13.03. �Lesung Arno Camenisch aus «Anselm»
27.03. �Konzert Konservatorium Bern
10.04. �Filmvorführung «Visages d’enfants» 

Bild 1 (v. l. n. r.): Ski-Unterricht im Gimmelwald: Das Fach gehörte zum obligatorischen Schulunterricht. 

Bild 2: Vreni Wenger beim Putzen der Treppe des ehemaligen Elternhauses beim Schiltgratlift. 

Bild 3: Szene aus dem Wohnzimmer der Arztfamilie Mosca 1963: Sie besass als erste einen Fernsehapparat und die Schulkinder 
durften jeweils die Kinderstunde schauen kommen. 



52 Winter 2020

Buchperlen für kalte Wintertage

ELBWÄRTS UND AUFWÄRTS ZUM EIGER
Regelmässig bespricht der Berg-Journalist und 
Alpen-Historiker Daniel Anker im INFO Bücher, die 
mehr oder weniger einen Bezug zum Thema Alpinismus 
haben. Für bevorstehende lange Winterabende 
oder Mussestunden in den Weihnachts-und Sportferien 
empfiehlt er fünf Neuerscheinungen, «in denen Berge 
wichtig sind. Irgendwie».

«In Gedanken wusste ich, wie ich auf der Platte das 
Gewicht verlagern musste, wie ich mich aufwärtsschie-
ben konnte, unter Ausnutzung von Buckeln und 
Mulden. Aber an der Felswulst endete meine Vorstellung. 
Ich konnte mir keine Bewegung denken, die zu dieser 
Stelle passte. Aber hinunterfallen würden wir nicht. Das 
redeten wir uns ein. Vito und ich.»

Und dann passiert es doch. Einer der beiden Schul­
freunde fällt beim Hinaufklettern an ihrem Felsen im 
Elbsandsteingebirge. Nicht der Ich-Erzähler. Er schafft 
es mit viel Glück, über der Felswulst einen rettenden 
Griff zu erhaschen. Vielleicht hätte es Vito auch ge­
schafft. Wenn er von diesem Griff gewusst hätte. Aber 
er verliert das Gleichgewicht. Und in der Folge ein Bein. 
Von diesem das Leben prägenden Kletterunfall erzählt 
der in Dresden geborene, in Zürich lebende Autor Thi­
lo Krause.

Jahre später nach dem Sturz – die DDR ist inzwischen 
bachab gegangen – kehrt der Erzähler zusammen mit 

Frau und Tochter zurück ins Heimatdorf im Felsland der 
Sächsischen Schweiz. Doch der Versuch, an den Kind­
heitsorten ein neues Leben aufzubauen, gelingt nur 
halb. Und dann kommt noch eines der gefürchteten El­
behochwasser, und die sechs Seiten, auf denen der Er­
zähler in der braunen Brühe schwimmt und nach Fix­
punkten taucht, gehört zum Eindringlichsten in diesem 
Roman. Das muss der Autor erlebt haben, sonst lassen 
sich kaum die richtigen Worte finden. Gilt übrigens auch 
für die Passagen zum Klettern, gerade im Sandstein, wo 
man sich oft über Wülste emporschieben muss.

Thilo Krause: Elbwärts. Roman. Carl Hanser Verlag, 
München 2020, CHF 31.–

Der Förster
«Balz und Dobler fuhren hinunter zum Urwald. Sie 
wählten einen Weg, der in die Tiefe der Bestände 
hineinführte. Auf einem Trampelpfad, den offenbar 
Forscher und Förster oder geführte Gruppen immer 
wieder gingen, liess sich sicher gehen. Dann versank 
der Weg zunehmend im Wald und wurde immer 
schmäler. Nun durften sie keinen Schritt mehr machen, 
ohne auf den Boden zu schauen.»

Autor Andreas Iten kennt sich aus. Der ehemalige Ge­
meindepräsident von Unterägeri, Zuger Regierungsrat 
und Ständerat war acht Jahre lang Vorsteher des Forst- 

Kultur
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und Fischereiamtes des Kantons Zug. Wenn er sein Werk 
«Der Förster» als «ein Waldroman» untertitelt, dann 
weiss er bestens, wovon er spricht. Beziehungsweise die 
Hauptfigur Balz Regli, der auf einem kleinen Heimwe­
sen aufwuchs und dann gegen den Willen seines Vaters 
Förster wurde. Einer, der den Wald in seinem gebirgigen 
Schwyzer Revier nach eigenen Vorstellungen und neu­
esten ökologischen Erkenntnissen hegen und pf legen 
will. Was nicht allen passt. Auch nicht seiner Frau, die 
ihm vorwirft, er liebe die Bäume mehr als sie. Andere 
Frauen aber lieben Balz gerade wegen dieser Zuneigung. 
Was wäre ein (Wald)roman ohne Liebesgeschichten? 
Ganghofer 2.0 notierte ich nach der Lektüre von Itens 
jüngstem Streich.

Andreas Iten: Der Förster. Ein Waldroman. Bucher 
Verlag, Hohenems 2020, CHF 20.–

Wölfe
«Sie fuhr los. Die Schwünge gelangen ihr prächtig. 
Sie tanzte. Alles war easy.

Zu easy. Plötzlich hängte sie mit ihrem Ski an einer 
Eisscholle unter dem Neuschnee ein, verlor kurz 
das Gleichgewicht, musste Oles Spur verlassen, erkannte 
eine Gletscherspalte auf der linken Seite, drehte 
rechts ab, sah jedoch, dass auch hier eine Spalte war. 
Doch zum Glück gab es eine Schnee- und Eisbrücke, 
sie fuhr darüber – und brach ein.

Sie stürzte. Sie schrie.»

Was wäre ein Berg- und Skiroman ohne dramatische 
Szenen? Langweilig wohl. Das ist «Wölfe», nach «Alp­

segen» der zweite Roman mit der Basler Reporterin 
Selma Legrand-Hedlund, keineswegs. Diesmal lässt 
Philipp Probst, Autor, Journalist und Chauffeur bei den 
Basler Verkehrs-Betrieben, seine Heldin in Engelberg 
recherchieren. Freiwillig zuerst eine Story über die 
schwedischen Freerider am Titlis, wobei man bzw. frau 
schon mal in eine Spalte fallen und knapp einem 
Schneebrett im Traumhang Laub entkommen kann. 
Dann unfreiwillig eine Wolfsgeschichte, die zu mär­
chenhaft erzählt wird, passend indes zur Vorweih­
nachtszeit in Engelberg. Und dann ist da natürlich noch 
die Vergangenheit ihrer Familie, die Selma, die Halb­
schwester und die Mutter in Atem und Tränen hält. 
Aber ob es endlich wirklich funkt zwischen Selma und 
ihrem besten Freund Marcel? Die Fortsetzung wird es 
hoffentlich zeigen.

Philipp Probst: Wölfe. Die Reporterin in Engelberg. 
Roman. Orte Verlag, Schwellbrunn 2020, CHF 34.–

Von schlechten Eltern
«Mein Vater hat als junger Mann sämtliche Felsabstürze 
am Fuss der Jungfrau bestiegen, der Gipfel selbst 
hat ihn nicht interessiert. Er hat mir vom freien Spiel 
der Winde, von Licht und Schatten erzählt. Und wie 
ihn das bewältigte Risiko mit neuen Kräften versorgt 
habe. Der Schwarzmönch verbinde ihn mit etwas, 
das grösser sei als er selbst. Mein Vater war überzeugt, 
Erdmeridiane und Kraftorte zu spüren und ihre 
Störungen erkennen zu können. Vielleicht hielt er sich 
für einen Auserwählten. Ein schwarzer Mönch. 
Und wir haben ihn zu Hause ausgelacht, wenn er beim 
Abendessen davon schwärmte.»

Kultur
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Eine – möglicherweise: seine – Familiengeschichte er­
zählt der Berner Autor Tom Kummer, vor zwanzig Jahren 
wegen fingierter Interviews in die Schlagzeilen geraten, 
in seinem Roman «Von schlechten Eltern». Ich-Erzähler 
Tom fährt nachts internationale Führungskräfte und 
afrikanische Diplomaten durch die Schweiz, gerne auch 
über Passstrassen. Er hat seine Frau verloren und den 
älteren seiner Söhne in Los Angeles zurückgelassen. 
Dem Jüngeren versucht er ein guter Vater zu sein, was 
ihm nicht nur wegen seines Jobs schwerfällt. Und dann 
kommt der Sohn zurück und wird von Vater und Bruder 
in Zürich abgeholt, im luxuriösen Mercedes natürlich. 
Ausschnitt aus dem Gespräch im Auto:

«Wir fahren in die Berge! Ja. 
 Wohin? 
An einen Bergsee. Lasst euch überraschen.»

Es ist der Totensee auf dem Grimselpass. Auf dem Cover 
des Romans ist der untere Bachsee bei Grindelwald-First 
abgebildet, mit Vater und Sohn am Ufer, Hände haltend; 
im Hintergrund Wetterhorn und Berglistock, umwölkt. 
Auf der Rückseite die gleiche Landschaft, nur seitenver­
kehrt. Und ohne die beiden Figuren.

Tom Kummer: Von schlechten Eltern. Roman. Tropen, 
Stuttgart 2020, CHF 31.–

Passion Eiger
 «Wir sind heraus aus unserem Film, ohne inszenierten 
Absturz, ohne spektakuläre Rettungsaktion 
à la Toni Kurz und trotzdem erfüllt von lebendigen 
Bildern und Erfahrungen aus dem Schatten der 
Nordwand. Diese nehmen wir mit in den nächsten Film: 
letzte Rucksackschlepperei hinunter zur Bahnstation 
Eigergletscher, hochsommerliche Wärme im Tal und ein 
erfrischend-kühles Bad im Brienzersee. C’est la vie!»

So schliesst Daniel H. Anker (Jg. 1959), Lehrer, Berg­
führer und Erstbegeher schwierigster Routen, vor allem 
in den Berner Alpen und im Montblanc-Massiv, seinen 
Beitrag «Unser eigener Eiger-Film» im jüngsten Buch 
zur berühmtesten Nordwand der Welt: «Passion Eiger. 
Legendäre Routen damals und heute.» Eine dieser Rou­
ten ist «Eigersanction», die den Titel des Films mit Clint 
Eastwood aufnimmt, der seinerseits auf dem gleichna­
migen Roman von Trevanian aufbaut. Daniel H. Anker 
– das «H.» ist insofern wichtig, als es sonst noch mehr 
Verwechslungen gibt mit dem andern Daniel Anker (Jg. 

1954), Historiker, Journalist und Autor von Bergbü­
chern – eröffnete «Eigersanction» zusammen mit Mi­
chel Piola. Ihre erste gemeinsame Route in der Wand 
der Wände, unternommen an drei Tagen Anfang August 
1988: Die Kletterei bedeutete «die Umsetzung bohrha­
kengesicherter Sportkletterrouten im alpinen Gelän­
de», wie in «Passion Eiger» zu lesen ist. 

Wenn sich solche Spezialisten zu einer neuen Eiger-
Seilschaft verbinden, kann nichts schiefgehen: Rainer 
Rettner, Kenner und Archivar der Eiger-Geschichte 
schlechthin sowie Autor von drei Büchern zum Thema; 
Jochen Hemmleb, Mitautor des Buches über die Eiger-
Winterdirettissima von 1966; Roger Schäli, Extremal­
pinist und Begeher fast aller alten und neuen Routen 
in der Nordwand. Ihr Buch über die Eigernordwand ist 
so markant und spannend wie diese Wand. In 15 Seil­
längen wird die Geschichte der Direktrouten von den 
Anfängen bis zu den spektakulären Wiederholungen 
durch Schäli & Co. erzählt und beschrieben, mit vielen 
unbekannten Fotos gezeigt und mit Porträts von Eiger­
männern und -frauen ergänzt. Zudem kommen vier 
Eigerhelden in Originalbeiträgen zu Wort, darunter 
eben mein Namensvetter. Schlicht grossartig, wie 
Christel, Michel und Pavel einst voraus spurten, was 
Roger mit Robert und Nina in freier Manier wieder und 
neu erkletterte – und was sich nun alles auf fast 300 
Buchseiten nachlesen lässt. Kurz: «Roger Schäli – Pas­
sion Eiger» ist ein Eckpfeiler der Bergliteratur. 

Roger Schäli, Rainer Rettner, Jochen Hemmleb: Passi­
on Eiger. Legendäre Routen damals und heute. AS Verlag, 
Zürich 2020, CHF 34.90

Kultur
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NACHRICHTEN AUS DEN GEMEINDEN

Mürren soll ganzjährig 
verkehrsfrei werden

Der Gemeinderat hat bereits im November 2018 eine 
Arbeitsgruppe beauftragt, für Mürren eine neue Ver­
kehrsregelung zu erarbeiten. Die Arbeitsgruppe, welche 
aus Vertretern der örtlichen Interessengruppen zusam­
mengesetzt ist, hat an vielen Arbeitssitzungen eine neue 
Regelung erarbeitet und diese dem Gemeinderat zum 
Beschluss vorgelegt. Vorgesehen ist die Einführung ei­
ner Begegnungszone sowie ein Fahrverbot für Motorwa­
gen und Motorräder. Land- und forstwirtschaftliche 
Fahrten sind gestattet. Auf Gesuch hin kann der Ge­
meinderat Ausnahmefahrbewilligungen erteilen. Diese 
Regelung ist vergleichbar mit derjenigen, welche seit 
vielen Jahren in Wengen gültig ist. Wird gegen die Ein­
führung keine Beschwerde erhoben, kann die neue Re­
gelung eingeführt werden.

(Quelle: Jungfrauzeitung)

Schilthornbahn AG:  
Neue Verwaltungsräte
Die diesjährige Generalversammlung stand ganz im Zei­
chen eines Generationenwechsels: Neu als Verwaltungs­
räte gewählt wurden Rechtsanwalt Christoph Feuz und 
die Gimmelwalder Journalistin und Hostelbetreiberin 
Franziska Gertsch. Sie wurden beide für eine Amtsdau­
er von drei Jahren bis zur Generalversammlung 2023 
gewählt. Auch die Wiederwahl der bisherigen Verwal­
tungsräte wurde genehmigt. Als Revisionsstelle wurde 

die Firma KPMG aufs Muri BE für das Geschäftsjahr 
2020 bestätigt.

Johannes Stöckli neu  
VR-Präsident 
Mit dem Austritt von Peter Feuz wurde auch die Wahl 
eines neuen Präsidenten im Rahmen der konstituieren­
den Sitzung des Verwaltungsrats behandelt. Mit Vize­
präsident Johannes Stöckli, der dieses Amt seit 2012 

ausübte, konnte den Aktionärinnen und Aktionären ein 
namhafter Nachfolger vorgestellt werden. Der 60-jährige 
Unternehmer aus Zug ist seit dem 18. Juni 1999 im 
Verwaltungsrat und persönlich ein grosser Aktionär. 
Bereits vor der Übernahme des Aktienpakets vertrat er 
die Familie Stöckli. Diese bildet einen Zweig der Zürcher 
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Familie Weber, welche seit der Gründung 1962 zu den 
Gross- und Ankeraktionären der Schilthornbahn gehö­
ren. Sie halten in der Schweizer Wirtschaft weitere 
wichtige Beteiligungen, und auch Johannes Stöckli 
selbst fällt durch einen breiten Mix aus wirtschaftli­
chen, kulturellen und sozialen Mandaten auf. Er ist 
Grossaktionär bei der Metall Zug AG, Verwaltungsrat 
bei der Zug Estates AG und Verwaltungsratspräsident 
der Z-Invest AG. Auch privat engagiert er sich stark, 
präsidiert beispielsweise die Theater- und Musikgesell­
schaft Zug und ist Vorstandsmitglied des Vereins KiBiZ 
Kinderbetreuung Zug.

Auch wenn Johannes Stöckli in erster Linie wegen den 
frühen Tätigkeiten seiner Familie in das Amt des Ver­
waltungsratspräsidenten der Schilthornbahn AG 
gewachsen ist, konnte er über die vielen Jahre einen 
persönlichen Bezug zur Region schaffen. «Mürren und 
das Lauterbrunnental, die Menschen, die da leben, sind 
mir sehr ans Herz gewachsen, und ich hätte das Präsi­
dium nicht angenommen, wenn dem nicht so wäre», 
sagt Stöckli überzeugt. Ob zum Wandern im Sommer 
oder zum Skifahren im Winter, Stöckli trifft man auch 
sportlich in Mürren an. Er hat zudem die Inferno-Ab­
fahrt gemeistert. «Sogar zweimal», betont er mit einem 
Lachen. 

Kurt Herren, langjähriger 
Wegmeister 
Mürren-Gimmelwald, hat seine 
Anstellung gekündigt
Nach 35 Dienstjahren hat Kurt Herren seine Stelle als 
Wegmeister von Mürren-Gimmelwald per 31. Mai 2021 

gekündigt. Kurt Herren will sich beruflich neu orien­
tieren. Der Gemeinderat wird demnächst die Stelle zur 
Neubesetzung ausschreiben. 

Die neuen Landeskarten  
1:25 000 für die Berner- und 
Walliser Alpen
Mit den sechs neuen Kartenblättern sind der ganze fran­
zösisch- und deutschsprachige Teil der Schweiz mit der 
neuen Landeskarte 1:25 000 abgedeckt. Ausstehend sind 
nun noch zwölf Blätter im Tessin, welche im Herbst 2020 
erscheinen. Danach sind sämtliche 247 Blätter auf die 
neue Kartengeneration umgestellt. Folgende neue Blät­
ter können ab sofort bezogen und unter map.swisstopo.
admin.ch online betrachtet werden: 1248 Mürren, 1249 
Finsteraarhorn, 1250 Ulrichen, 1268 Lötschental, 1269 
Aletschgletscher, 1270 Binntal.

Baubewilligungen
•	� Beat von Allmen, Erstellen einer Hangentwässe­

rung und Erschliessungswege, Ägerten, Mürren
•	� Schilthornbahn AG, Erstellung einer Fluchtweg­

treppe, Eggli, Mürren
•	� Einwohnergemeinde Lauterbrunnen, Sanierung 

altes Schulhaus Mürren, Beim Schulhaus, Mürren
•	� STWEG Geissboden Mürren, Vordach für 

Kellerabgang, Geissdiehleboden, Mürren
•	� Roland Scheidegger, Einbau Pelletheizung in 

bestehende Scheune, Ägerten, Mürren
•	� Beatrice Schaeppi, Saunaanbau an bestehendes 

Gebäude, Beim Stadel, Mürren
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